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3Me Antwort unserer Fraktion -

„ Dao Bottzugsorgem der

Kapitalisten " .
Sraeneko stntfoii . — Ver Verrat der Viirgerpar »
teien . — « nter den » Diktat der Änekervarone . —

Avrewnung folgt !
Namens des Klub der deutschen sozialdemo -

kraiischc » Abgeordneten gab in der gestrigen Sil -

zung des Abgeordnetenhauses Genosse 2 ch w c i ch-

hart nachstehende Erklärung ab :
Die gestrigen Ausführungen des stellvertre -

tenden Regierungschesö haben den Sin » , dah die

Regierung vor dem Attentat der Zackerbarone
v o l l st ä » d i g, auf der ganzen Linie und in al -

(ctt Punkten zurückweicht . Im Verlause einer

Woche hat sich folgende « abgespielt :

Am 31 . Anglist

bat die Osmitka , die zwar verfassungswidrige ,
aber tatsächlich allerhöchste Behörde der Bürger -
blockdemokratie , präzise und unzweideutig
erklärt , daß die Regierung und die koalierten

Parteien die erforderlichen Vorkehrungen
gegen die Verteuerung des Zuckers
treffen werden .

Drei Tage nach dieser

offenbar von vornherein auf Düpierung
der Lessentlichkeit berechneten Er -

ltäruug hat das Zuckerkartell mit der Erhö -

h » » g des Zuckerpreises um 60 Heller pro Kilo¬

gramm geantwortet und dabei mit osfeneni Zynis¬
mus erklärt , daß es für das Zuckerkartell nur dir

Alternative der Brandschatzung der Staatskasse

oder der Plünderung der Konsumenten gebe .

Wiederum drei Tage daraus

hat die hohe Regierung diese schallendeOhr -
feige in christlicher Demut eingesteckt .

Der Herr Minister « ramet wiinscht ,

daß von der Verteuerung in letzter
Linie gesprochen werden soll ,

vorher aber über alle anderen Elemente des

Problem «, das die Regierung angeblich I » seinem

ganzen Umfange lösen will , zu dessen Lösung oder

auch nur Erörterung die Regierung aber nicht «
als ein paar nebelhafte und lendenlahme Redens -

arten beisteuert . Der Herr Minister Bramel stellt

fest , daß das Krcditproblci » , das heißt mit ande -

re » Worten die Abhängigkeit der Industrie von

den Großbanken . wichtiger sei als alle Handels -

steuern . Daran ist soviel richtig , daß die w u ch e -

rischen Banke n kon dit io n en an der

Verteuerung aller Produkte einen sehr großen An

teil haben . Aber wenn der Herr Minister meint ,

daß die Landeskreditinstitule imstande sein werden

den eisernen Ring des Iinanzkap ials tu durch

brechen , so kann man darüber nur lachen . Wer

sollte an dem Tage , an dem die Regierung vor

dem Diktat dco Znckerkartells zusammenknickt , auch

daran glauben , daß diese Regierung imstande oder

auch nur Willens kein könnte , dem Bankenverband

an den Leib zu rücken .

Riiszervem wir » wnkzl sogar vicse mit

Bkinvljeit geschlagene Regierung ein -

sehe » müssen , dah die Verteuerung

des Zuckers Oercits eingetreten IM,

während die sagenhafte Lösung des

Kreditproblems bestensatlö nach Jah¬

ren ihre Wirkung einher » kann .

D' e Regierung stellt die Befreiung des Et ' -

Portzuckers von den Handelöst - uern in Aussicht ,

das heißt , sie zieht sich auf die vor den Paria -

mentsferien eingebrachte Borlage zurück , von der

heute selbst die Waisenknaben wissen , daß sie obzo -

lut nicht grc ' gnrt ist, das Problem zu lösen . Oder

glaubt die Reg ernng wirtlich , daß es möglich ist ,

»>it einem Betrag von 40 Millionen Kronen den

handelspolitischen Machtkamps mit England auf¬

zunehmen , ganz abgesehen davon , daß eine neuer -

«che Differenzierung in der Slencrbelastung des

Inland - und des Erportmckers e ne Erponpra -

wie, ein ganz u n v e r h ll l l t e s Dump « « g

bedeutet und daher notwendigerweise Gepemnoß -

nahmen auslösen muß . die den ohnedies durstigen

Elsekt der Steuerbefreiung illusorisch machen

nüihten .
An eine Herabsetzung der Konsumbelastung ,

an die Befreiung aller Lebensmittel , nicht nur des

Erport,uckers von der Umsatzsteuer , an eine Ab -

kchassung oder auch nur Herabsetzung der Zucker¬

steuer denkt die Regieruna nicht . Sie erblicke ,
heißt es in der ErNärung , Ihre Ausgabe gegen -
über der Zuckerindustrie nicht darin , daß sie im

Wege einer Reduktion der Verbrauchssteuern alles
deckt , was der Zuckerindustrie zum Gleichgewichte
fehlt . Es fällt uns nicht im Traume ein , eine

Steuerermäßigung zugunsten der Zuckerbarone zu
verlangen , die Jahr um Jahr Millionenprosite
aufhäufen , denen es nicht darauf ankommt , an
der Pariser Börse in verfehlten Zuckerspckulatio -
neu ein paar hundert Millionen zu verlieren , die
soeben das Riesengeschenk der Steuerreform einge -
steckt haben , die sich aus Grund dieser Reform und
des Gesetzes über die Stabilisiernngsbilanzen
enorme steuerfreie Reserven schaffen und die nur
deshalb , weil ihnen die Regierung gestattet , « inen

dichten Schleier über Ihre Kalkulationsgeheimnisse
zu breiten , einen Notstand der Zuckermagnatcn
vorzutäuschen vermögen . W a s w i r a b e r v e r «

langen , und was sozial und wirtschaftlich gleich
notlvendig ist, das ist

der radikale Abbau der Verbrauchs -
steuern zugunsten der Konsumenten .

Venn wir die wirtschastspolitischen Maßnah -
men der Regierung vom ersten Tage ihrer Wirk »

samkeit an durchgehen , so finden wir immer neue
Attentate aus die Lebenshaltung der Bevölkerung ,
Zölle , Massensteuern , Mieterschutzabbau , Zerstö -
rung der Kommunalpolitik , aber wir werden ver -

geben ? nach einer einzigen Maßnahme zum
Schutze der Konsumenten suchen . Und doch wird

es , außer den unmittelbar kapitalistisch interessier -
ten Kreisen , niemand begreifen , daß die Staats -

lasse aus eine Viertel - Milliarde verzichten konnte ,

um die Besihsteuern ermäßigen zu können , daß
aber von einer Ermäßigung der Konsnmbelasinng
keine Rede sein darf . Tie Erträgnisse der indirck -

ten Stenern erhöhen sich von Jahr z » Jahr . Tie

Umsatzsteuer , die Verbrauchsstenern , die Ueber -

schüsse der Tabakregie , habe «, in den ersten fünf
Monaten des laufenden Jahres ein Mehreriräg -
» Is von 2fi0 Millionen geaenüber der gleichen
Periode des Voriabres neliesert . Es hallen also

nicht einmal die fiskallstische » Argumente gegen die

. Herabsetzung der Verbrauchssteuern zugunsten der

Konsumenten stand .

Die natkte Tatsaeße ist , daß die R e -

qierung für die Konsumenten nillits

tun kann , well ste nichts tnn will ,

weil ste das Vollzugsaraan der

Kapitaliften , ihre beste Helferin

beim Ansbeutttnasgescheifte ist . '

Aber die Doriegiiiiaen des Ministers steigern

sich zur unfreiwilligen K o m i f. wenn er darlegt ,

daß die lnndikalisierte Produktion eines Korrel -

t ' vs im öffentlichen Interesse bcdars und daß dem

Staate daber die Ankaabe erwachse , seinen Ein -

flnß über einen Mackt - aktor ansrechtinerbalten , der

einen gainen Prodi,kt ' onszweia beherrscht : und

wenn der » err Minister im selbe » AteiN ' ngc »>' t -

»eikt , dah d' e Rea ' ernng >»r Ansrechterbaltung die¬

ses Einfinfsc « nichts , aber rein gar nichts unter -

nehmen werde .

Gestern ist dem Hanse eine Intervellations -
beantwortnng vargeteat tvorden . in der die ' üegie -

rung in der Interpctkation unserer Klnbtollegen

B o b l. T - e t l und Oicnossen über die Wirtschaft -

^ tichc " oge Stcllnna nimm « , ^' ese ^ „ terpellaiwn .

>a- c ist onch ein chornkierttt ' kcher Beitrag zu den

Methoden des tschechostov ' ak lchen Varia men t ar ' s -

mus . ist datiert vom 5. November 1027 . In deier

Intervetiationebcan ' wortiiiiq . mit deren sonstiaen

Inhalt sich unsere Partei noch beschäftigen wird ,

wiederbolt die Reoicrung die schon bio « im lieber -

druß abaelelerte Redensart , d- >ß sie ständ ' g van

dem Bestrebe » geleite « wird , die Kartelle ieder

Art iwcckmäßia zu unterdrücken , soba ' . d sich sckäd -

k' chc Wirkungen eeigen . Sie babc es ans diesem

Grunde nicht anberackt aelassen . nach B" dars das

Gesetz über die Kartelle herausiugeben . Nu » , der

Bedarf ist da . Wenn irgendetwas nach e ' nem Kar -

tellaeietz förinlich schrei «, ist es die Preispolitik
des Zuckerkartelks . Abc - am selbe » Tage , an dem

die eben zitierte JnterpellationSbeantwortung aus¬

gelegt wurde , teilt der stellvertretende Vorsitzende
der Regierung der aushorchenden Lessentlichkeit »
die aus die angetündiglen Vorkehrungen gegen die

Zuckervertenerung Ivarlct , einlach mit , daß die Re «

gicrung den Weg der verständige » Einigung mit

den Zuckerbaronen zu beschreiten gedeute . Ircilich ,

gegen Kartellmagnaten kann man

nicht Gendarmen aufmarschieren

lassen , wie gegen streikende Arbeiter ,

den Beschluß des Zuckerkartells kann die Regie «
rung nicht ststieren , wie die harmlosesten Rcsolu -
lionen von Selbstverwaltiingotörper » . Dieselbe

Regierung , die für die Arbeiterklasse , die für jede
oppositionelle Regung nur Verbote , Verfolgungen
und Nnterdriicknngomaßnahmcn kennt , steht dem

Zuckerkartell machtlos mit gebundenen Händen

gegenüber .
Dabei ilt eo gar nicht wahr , daß der Regie¬

rung keine Mittel zur Verfügung stehen , um das

Preisdiktat der Kartelle zu brechen . Wenn sie sich
schon nicht entschließen tan » , unserem Antrag zn
entsprechen , der das Zuckerlartell unter die Ko » -
trolle der gesamten Lessentlichkeit stellt , der die

Preisgestaltung des Zuckers von dem entscheiden -
den Einfluß der Verbraucherorganisationen ab -

hängig machen will , der die Reorganisierung und

technische Ausgestaltung der Zuckerindnstrie auf
Kosten der maßlosen Uebergewinne einzelner

Groszunternehmnngen anstrebt : wenn die Regie -

rung nicht einmal ein Gesetz über die Kontrolle

der Kartelle in bescheidenerem Umsange , als «vir

es fordern , zu verwirklichen wagt , so würde die

vorübergehende SuSPendierung des Zuckerzolles , ja

seine bloße Senkung um den Betrag der Span -

nung zwischen Inland - und Exportpreis des Zur -
kers vollkommen hinreichen , » m das Zuckerkarlell

zur Preisherabsetzung zu zwingen . Wir wissen ,
und damit stehen wir im Einllang mit den Lehre »
der Volkswirtschaft , daß nur die Herabsetzung des

Preises , daß nur die Steigerung lies Iulandver -
branches , der im inckerreichsten Lande der Weil

äußerst niedrig ist , eine wirkliche Lösung des

BroblemS herbeiführen kann , eine Lösung , die de »

Konsumenten ermöglicht , von einem so wichtigen
Volksnahrungsmittel den entsprechenden Gebrauch
ni machen , die aber zugleich das einzige Mittel

ist , der Industrie aus die Dauer die notwendige
Absatzbasis zu verschassen .

Unter diesen Umständen ist es selbstverständ -
( ich . daß wir die Reaierunqserllärnng verwerten

müssen . Weniger selbstverständlich , ja ganz » übe .

greislich ist es daaeaen , wie die R r a i c r n n g a -

Parteien , die sich vor einer Woche ver -

v f l i ch t e t haben , die V e r l e n e r u n g d e s

Zuckers zu verhindern , für diese Regie -

rungverklärnug stimmen können , die ja ihrem
Wesen nach nichts anderes bedeutet , als daß der

Zucker trotz aller Redensarten der Koalitionspar »
teien verteuert wird . Am 2. September hat die

„ Deutsche Press e " geschrieben :

„ Iii ™ Erste muß vor allem der Regierung zu »
gerufen werden : hart bleiben ! Der Zucker darf
nicht teuerer werden , die Rea >er »»g darf sich

auch nicht dem Versuch eines Lktrois durch eine

„ mäßige " Preiserhöhung beugen . "

Am selben Tage hat die christlichsoziale
Reichsparlcilellung beschlossen , dir Regierung aus -
, »fordern , alle gesetzlichen Mitiel zu gebrauchen ,
um der Teuerung der Lebensmittel wirisam cnt -

gegenzutreten . Am 7». September hat die Reichs -
Parteileitung des Bundes der Landwirte griagt
und wie die „ L a n d v o st " mitteilt , zu der Zul -
lervertcncrung „ schärsstens " Stellung genommen .
Tie Bevölkerung , die aus die Abstimniuna über
das ministerielle Erposö wartet , ruft den Ehrist »
tichsoziale » zu : Bleibet hart , der Zucker darf nicht
teuerer werden ! , sie verlangt von den Landbiind -
lern , daß sie sich nicht nur i » Pressctommuniqnees ,
sondern auch hier im Parlament gegen die Zuk -
kerverteuerung schärsstens Stellung nehmen . Wenn
die Regierungsparteien trotzdem jnr die Regie -
ruiigserlläriing stimme » , so beiß ! bas nichts an -
dcres , als dab die Agitation , die sie >„ den Ictzicu
Tagen gegen die Zuckervertenerung geführt haben ,

eine Komödie , ein geradezu bewnß -
ter Betrug an der Bevölkerung

gewesen ist , » nd es wird unsere Ausgabe sein , da -
für »; sorgen , daß der Bevölkerung die Augen ge -
öffnet werden , daß die ohnehin wachsende Er -
tenntniS mehr und mehr verbreitet wird , daß sich
die arbeitenden Massen nur durch den Sturz
des herrschenden B ü r g e rb l o ck s, nur
durch die riickiichtcloie Abrechnung mit d r »
bürgerlichen Parteien eine Besse ,
r n n g ihrer L e b c » s ha l t n ng e r l ä m p -
f e n können .

Wir unterbreiten heute dem Hause einen An -
trag , daß die zuständigen parlamentarischen >t »s -
schüsse beaustragt werden , die gesamten Produl .
lionsgrnndlagen der Zuckeriiidnstrie » nd des Rü
benbanes zu untersuchen , die Kallulationsge -
heimnisse des Znckerlartells aufzudecken und so die
Lösungsmöglichleite » herausmarbetteu . die im
Interesse der aesamte » Bevölkerung liegen Wei¬
gern sich die Regierungsparteien , diesen Weg ,u
beschreiten , wollen sie die Lösung der Zuckertrise
der Vereinbarung zwischen der lavllalsstischc » Re .
gicrung und dem Znitertapilal überlasten , dann
wird die Bevölkerung daraus ihre Konsequenzen
zu ziehen wisse ».

Menn die RiMvifteii den VaudHny a ^ en die

VeisSiSernns dMigi . dann wird die VenSiSe -

rnnn nm ? s rafwer « der die ganhe Wsisiik dieffer

Meyryeii Aur Tngeetordnnng iidergeHen f.

Der Answeg aus der Zukterlrile .
Der Autrag der deutschen » nd tschechischen Sozialdemokraten .

Ter Antrag der Abgeordneten Tr . E z e ch,

T o in >i s o l und Ge»essen zur Behebung der

Ziickcrkrise lautet :

„ Tic Gefertigte » stellen folgende » Antrag :

Das Abgeordnetenhaus beschließ « die par¬

lamentarische U e b e r p r ü f u » g der

W i r t s ch a s t s g e b a r u n g der gesamten

Z « ck e r i » d u st r i e und der damit zusammen -

hängenden Produttionszwcige , vor allem des Rü «

benbanes .

2. Mit der Durchführung dieser Neberprü -

sung ist der Budget - und Ernähruugsanoschnß zn

betrauen , die nach einer gemäß ! z . 11 abgeführte »

gemeinsamen Beratung dem Abgeordnetenhaus »:
über das Ucberprüsungoergcbnig zn berichte » und

Vorschläge zur Lösung der Znckerkrise z » erstatten

haben . .

Bsgriindung .

Tos Zuckerkartell »erlang ! von der Regie -
rung die Sanierung der Zuckerindustrie ans Kaste »
des Siaales . Tie Regierung hat sich bereit erklärt ,
den Weg der Vereinbarung zn diesem Zwecke zu
betreten . Eine solche Vereinbarung zwischen der

kapitalistischen Regierung und dem Znckerkapital
würde nur zur Regelung des Problems aus dem

Rücke » der Verbraucher führe ». Diese » beiden
Iaktore » , von denen der eine nur der politische
Exponent des anderen ist . darf die Lösung dieser
brennende » voltswirischaslliche » Irage nicht über -
lassen werden . Es ist vielmehr nolwendig , auf
parlaniciilarischein Wege alle einschlägige » Ver -
hälinisse in untersuche » , die Kallulatinnsgrniid
läge der Ziickerprvduliio » und des Rübenbaues
eingehend z» überprüfe ». Tiefe Neberprnfnug
wird zweifellos ergebe » , daß das Zuckerkar
i e l l und die g r o ß a g r a r i f ch e » R ü den -
P r o d » z e n i e n in i t gewalti g c » Profi -
I e n arbeite » » nd daß daher die Sanierung der
Zuckerindustrie ohne Bccinlrächtiguilg der 2ter -
braucheriniercssen , ja bei Hcrabselinng des Zul
lerpreise « zum Zwecke der Koiistinisteigernng niög
lich ist . Rur auf Grund einer derartige » Untersll -
chnng löniie » die Lösniiasmöglichkeite », welche die
Gesainiinleressen berücksichtigen , herausgearbeitet
werden .

Iiir diese ' Ausgabe ist der Ernähruiigsans «
schliß und der ^iidgelausschnsz sachlich zuständig .

Durch diese Jörn , der Behandlung wird al

! e » parlamentarischen Kreisen und somit allen

Schichte » der Bevölkerung die Mitwirkung er¬

möglicht und wir beantragen daher i » formeller
Beziehung die Zuweisung »»seres Antrages an

diese beiden Ausschüsse .



Celle 2

Die sozialdemokratische
Forderung :

UeberprUfung der guekerwirtfchaft
durch das Parlament .

Die lendenlahme Erklärung des Minister
Svamek über die beispiellose Tat der Zucker -
barmte zeigt . das ? die Regiening in ihrer Hilf -
losigkeit nicht weis?, waS sie tun soll . Selbst
bürgerliche Blatter , deren Leser zum Teil die

Nutznießer der Znckevpreiscrhöhunq sind , nia -

che » sich darüber liistiq . das ? sich die Regierung
nicht zu helfen weis; . Die deutsche » und tiefte -
chischen sizzialdemokratischen NVgeordnet - en ha -
ben nun pestern einen Antrag eingebracht , der

einen Ausweg zeigt , der betreten werden

müßte , um die Zuckerkrise , die heute das In -
terosse der ganzen Bevölkerung gefangen nimmt ,

zu lösen .
Wir wissen nicht , ob und welche Verband -

lungen die Regimmg führt , damit in dieser
Frage etwas geschehe . Aber daS eine muß schon
heute festgehalten werden , das; wir uns damit

nicht zufrieden geben , wenn Regierung und
Vertreter der Zuckcrindustric sich an einen Tisch
letzen , um irgendwelche Vereinbarungen zu tref -
fen . Es geht nicht , das ; der politische Exponent
des Nniernehmertums , der die Regierung des

Bürgerblocks ist . mit den Unternehmern ver¬
handle . Dabei kann keinesfalls etwa ? heraus -
kommen . daS im Interesse der Masten der Be¬

völkerung gelegen wäre . In dem Augenblick ,
wo die Interessenten an der Zuckerverteuenmg
— und verpesten wir nicht , das ; den Kern der

Regierungsmehrheit die Agrarier bilden , welche
die Interessen der Rübenbauern vertreten —

untereinander bleiben , ist an eine Rückgängig -
mackung der Verteuerung des Zuckers um sieb »
zig Heller , welche die Bevölkerung zu tiefst
empört bat . nicht zu denken . Die Erklärung dcS

Ministers Zramc ? deutet schon an , das ; die Re -

gierung von ihrem ursprünglichen Standpunkt
aus , die Verteuerung des Zuckers nicht zuzu -
lassen , den Rückzug antritt und das ; sie am
Werke ist . unS irgend ein fanleS Kompromiß
vorzusehen , welches nichts anderes bedeutet , als

daß der Zucker doch teurer wird und daß sich
Bankkapital , Zuckerindustric und Agrarier auf
Kosten der Konsumenten bereichern .

Nein ! Die Verhandlungen , die geführt
werden müssen , sind so wichtig , das ; daran die

Vertreter der gesamten Bevölkerung teil¬

nehmen müssen . DaS Parlament kann sich in

dieser hochwichtigen Frage , auf welche aller

Augen gerichtet sind , nicht ausschalten . DaS

Parlament muß eingreifen , um das Volk vor

der katastrophalen Verteuerung des Zuckers zu
bewahren . Deshalb fordern die deutschen und

tschechischen sozialdemokratischen Abgeordneten ,
das ; sich der Budgetausschuß und der Ernäh «
rnngsauSschus ; des Abgeordnetenhauses mit der

Frage der Zuckenoirtschaft befassen .
Die Vertreter aller Schichten der Bevölke -

rung , nicht nur der Kapitalisten , sondern auch
des Proletariats , der Arbeiter und Angeftell -
icn . der breiten Masse der Bevölkerung , sollen
die Möglichkeit bekommen , die Wirtschaftsgc
barung der Zuckerindustrie zu überprüfen .
Wenn alle Behauptungen der Zuckerindustriel
len von den angeblichen großen Schäden , welche

sie durch den ZnckerpreiS auf dem Weltmarkt

'
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und durch die englische Zollpolitik erfahren ha -
ben sollen , richtig sind , dann brauchen sich weder

die Industriellen , noch die Regierung , »och die

Mehrheitsparteien vor einer solchen Unters «-
chnng zu fürchten . Den Vertretern der gesamten
Bevölkerung muß in alle mit der Zuckerwirt -
schaft zl «sam »icnhängenden Fragen Einblick ge -
ivährt werden ; das sind nicht nur die Fragen
der Zuckerinduftrie . sondern auch insbesondere
diejenigen des Rübenanbaues . Nur durch eine

solche Klarstellung kann die Erregung , die in

der Bevölkerung herrscht , ein Ventil finden .
Die Konsuiiienten können es nicht mehr

ansehen , wie mit ihren wichtigsten LebenSintcr -

essen Schindluder getrieben wird . Die Teuerung
setzt die ohnehin elende Lebenshaltung der Be -

völkerung immer mehr herab . Wegen einer

Handvoll reicher , übermütiger , protziger Kapi -
talisten soll 1- 1 Millionen Menschen ein so wich -
tigcS Nahrungsmittel , wie es der Zucker ist ,
verteuert werden . Jeder Zuckcrbaron hat ein

Schloß , mehrere Automobile und treibt einen

Lupus , der in der Bevölkerung Haß gegen daS

kapitalistische System und Abscheu vor seinen
Trägern erwecken muß . lieber die Frage , wie

teuer der Zucker ist . dürfen nicht nur ein Paar
Bankdirektoren und Schloßherren , dürfen nicht
nur Agrarier und Bürgertum entscheiden .
Es ist eine Angelegenheit des Volkes , um die

es sich hier handelt und darum geben die sozial¬
demokratischen Abgeordneten mit ihrem Antrag
die Parole ans ; . Heraus mit d e r K o n -

trolle desZuckerkartcllS du rchdie
gewählten Vertreter der Bevöl¬

kerung !
Wenn eS den bürgerlichen Parteien ernst

damit ist . daß die Tschechoslowakische Republik
nicht zum Spielball der Zuckerbaronc werde ,
wenn sie es verhindern wollen , das ; sich in der

Tschechoslowakei die Diktatur des . Herrn Man -
delik etabliert , dann inüstcn sie die von den

sozialdemokratischen Abgeordneten erhobene
Forderung nnnchmen und den Weg gehen , den
wir ihnen weisen .

inliM Ililv ßiilWUW Her MilgWt .
Was infolge der Zerrissenheit der Arbeiter möglich ist .

Inland .
Der Putsch des Herrn Mandel » .

Da » „ Prüvo Lidu " veröffentlicht einen
Leitartikel über die Ztickerkrife , in dem es

darauf hinweist , wie der Diktator der

Znckerindustric , Ingenieur Robert Man -
delik , mit dem Staat , der Bevölkerung
und der Regierung umspringt . DaS Blatt
schreibt unter anderem :

„ Während in der Koalition eine Begräbnis «
stimtmtng ist , sitzt der - Herr Mandelik auf seinem
Schloß in Ratbor und dreht die Daumen . War
um sollte er sich aufregen ? Daß die heutige Re

gierung fallen kann ? . Haben denn die Indu¬
striellen irgendein Interesse an der Erhaltung
eines so unfähigen Regimes , das unsere Wirt

schaft ins Verderben bringt und unsere Export -
Industrie erschlägt ? »Interessiert cS den Herrn
Atandelik , welches Schicksal die betUigen Regie
rungsparteien trifft , wenn sie sich nicht dazu auf -
raffe », den Putsch des - Herrn Mandelik nieder -

zuschlagen ? - Hat denn irgendeine wirtschaftliche
oder Juterestentengrnppe ein Interesse an der

Erhaltung der gegenwärtigen Regierung , deren

Weg mit lauter guten Vorsätzen gepflastert ist .
aber nur mit solchen , die in die Hölle führen ?
Wir haben immer gesagt , daß diese Regierung in

Schimpf und Schande enden »verde . Aber daß

Lehrzeit durchgemacht haben , sonder »
das Anlernen dieser Strumpfwirker genau in der¬

selben üblichen Weise erfolgt , wie eben in der Tex -
liliiidustric für jedes Fach die Arbeiter angelernt
tverden . Die Firma glaubt wahrscheinlich , weil sie
Spcgialarliksl erzengt , ans diese Art die Arbeiter

zu Mingen , bei ganz unerträglichen Schikanen
dauernd die Freizügigkeit der Arbeiterschaft ein -

schränken zu können . Dieses Dokument charakteri¬
siert die Firma . Wenn auch dieses Dokn -
m e n t vor dem Arbeitsrecht nicht b e .

stehen kann und sich wahrscheinlich niemand

finden würde , den Arbeiter , selvst, wenn er den
Revers unterschreibt , zu verurteilen , so ändert dies
an der Sache nicht das geringste , sondern es wird
nur dadurch die bodenlose Verwegenheit der

Firma mit aller Schärst charakterisiert . Tassäch -
lich hat sich - bereits eine größere Anzahl von Arbei -
fern gefunden , welche dieses Dokument in ihrer
Unwissenheit und Leichtgläubigkeit unterschrieben
habe ». In der Textilindustrie »lachen die Arbeiter
auf der ganzen Linie die Erfahrung , daß überall
dort , wo die Spaltung durchgeführt wurde , der
Unternehmerterror keine Grenzen findet . Es ist
deshalb au der Zeit , daß sich die Arbeiterschaft
darauf besinnt , wie es ' früher war , als noch die
geschlossene Organisation bestand und vergleicht ,
Ivie es heute ist — nach der komnutniftischeu Re -
volntioniernng der Arbeiterschaft .

Der Schaiidfctzcn , den wir oben abgedruckt
haben , verdient tatsächlich in aller Oeffciitlichkeit
gebrandiitarkt zu werden .

Die Fa . Kunert & Söhne , Strumpffabrik in

Warnsdorf hat e » für notwendig gefunden ,
sich in aller Ocfstttüichkeit zu blamieren . Sie hat
der Arbeiterschaft den nachstehenden Revers zur

llnterstrtignitg vorgelegt und diejenigen , die den -

feilten nicht unterfertigen wollen , mit sofortiger
Eiitlassnng bedroht .

Firma K. Kunert & Söhne , Warnsdorf .

Sie habe » mich auf Ihre Kosten soweit aus -

gebildet , daß ich in der Lage bin , am Cotton - Wirl «

stuhl zu arbeiten und aus diese Weise in Ihrer

Strumpffabrik Beschäftigung und ein gutes Ans -

kommen sind «. Nachdem die Ihnen durch mein «

Ausbildung entstandenen Kosten mindestens Kro -

neu 8000 . — betragen , verpflichte ich mich , Ihnen

diesen Betrag von K 3000 . — der einer wet¬

teren P r st s u n g mit Bezug a n s seine
Angemessenheit und Berechtigung
nicht unterliegen soll , in dem Falle riick -

znerstatten , als ich innerhalb eines Zeitraumes von

sechs Jahren In einer anderen Strumpffabrik , fei
eS des Inlandes , sei eS des Auslandes . Arbelt neh -
men sollte . Ebenso verpflichte ich mich zur Riick -

erstattuug de » erwähnten Betrages , sallS ich Ihnen
durch mein Verhalten Anlaß geben sollte , mich nuS

Ihren Diensten zu entlasten und in genannter
Frist in einer anderen Ttrnmpffabrik Beschäftigung
nehme .

Warnsdorf , September 1928 .

Unterschrift des Arbeiters :

Zu diesem Schanddokument wäre zu Hemer -

ken, daßdieStrumpfwirkergarkeine

sie dabei von allen verlassen wird , wie es sich
heute zeigt , das haben wir latsächlich nicht vor -

aus - gc- sehen . . .
Wie immer , wenn in der . Koalition ein

Unglück geschieht , kam man darauf , daß Man »
deliks Putsch eigentlich der Monsignore Sramck

verschuldet hat . Er hat den Zuckerfabrikäuten
ein Versprechen gegeben , es nicht gehalten und
die Zuckerfabrikanten haben ihm gezeigt , was sie
können . Monsignore Sramek hat den Zug ver -

säumt . Welchen Zug lzat er » och nicht versäumt ? "

der Kommunismus in der Slowakei .
Die zu erwartende große Schlacht zwischen

den Preßburger Tovarischi ward vergangene
Woche im Holzarbeiterheim in der Basovgasse ge .
schlagen und endete mit dem Ausschlüsse des Jttlo
Beröik ans der Partei . Zugleich mit ihm wnr -
den vier weitere seiner Anhänger abgemurkst .
Beröik und seine vier . Kampsgettossen appellierten
an daS Politbüro der KPv . in Prag . Das
KrelSsekretariat verblieb auch weiter in den Hän¬
den der BerLik - Anhänger . Die Bestrebungen des

oppositionellen Flügels , dos Kreissekretariat zu
kapern , schlugen also sthl . Ein neuer Zug , der

sich in der KPö . Prcßbnrg bcmerkbar macht , ist
das mit aller Gewalt betriebene Slowakistcren
der Partei . Die deutschen und die ungarischen
Parteimitglieder werden vollständig mundtot ge -
macht . Die sich daraus ergebende Folge ist, daß
eine Anzahl der ignorierten Parteimitglieder ver¬
sucht . das bodenständige Element zu sammeln , um
mit » euer Kraft gegen die Kreisleitung - vorzu¬
stürmen .

Die nationale Minderheit sowie die slowaki

sehe Opposition , die sich um die Demokratisierung
der kommunistischen Partei bemüht , scheinen ge--
nteitssames Interesse an dem Sturze Beri - iks zu
haben und wolle » einen ungünstigen Ausfall des

Appellationsverfahrens bewirken . Die Opposi -
tion , die in letzter Zeit in der Gesamt beweg « » g
ststen Fuß gefaßt bat , rüstet nun zu einem neuen ,

entscheidenden Kampfe , um auch die Parteileitung
und die Sekretärposten an sich zu reißen . Das
Endergebnis dieser Kämpst dürfte den völligen
Zerfall der . KP0. in Preßburg bedeuten , was
auch aus dem Bestrebe » einiger hervorragender
Führer , sich für alle Fälle eine Hintertür zum
Entschlüpfen bereit zu machen , hervorgeht .

Aber auch in der Provinz geht es nicht
besser . Die Stütze der kvitnituttistischcn Bewegung
im Preßburger und Neutracr Kreist , die land -
wirtschaftlichen Arbeiter , sind längst schon mit den
Methoden des IAB . - Verbandes unzufrieden und
die letzten verlorenen Streiks der landwirsschaft -
lichen Arbeiter öffnen ihnen die Augen . Das
Ende vom jLied ist , daß die Arbeiter ihre bis -
herigc Organisation - scharenweise verladen , nur
teilweise zur sozialdemokratischen Bewegung zu -
rückzukehrcn , oder aber dem IndifferentiSmttS
anheimzufallen . Ja selbst die Führer dieser ge -
ivcrkschafttichen Bewegung sehen ihr Mißgeschick
ein und retten sich, solange die Geschichte nicht
ganz kritisch wird . Dieser Tage trat ans der
kommunistischen Partei und dem IAB . - Berbande
der Generalsekretär der landwirtschaftlichen Ar¬
beiter für Slovensko , Dan es , aus und wie ver -
lautet , soll er bereits einen Posten bei den Agra¬
riern gefunden haben . Daß die Geschichte sehr
windig aussieht , geht weiter auch daraus hervor ,
daß in allen Teilen der Slowakei eine Berichte «
bmtg der Gewerkschaftssekrctäre durchgeführt
wird . So geht B a c u l i k aus Groß - Topoltschau
fort , Soukup aus Tyrnau . Auch die Bezirls -
stkretariate des IAB . in Neutra , Pisthan , Ma -
laelv und Hlohovcc erfahren Personenwechsel .
Ganz zusammengebrochen ist die Bewegung in

Preschov , wo die Geschichten des ftubiülu und
Tcsarik ihr den Todesstoß gaben .

Wie aus all diesen Berichten ersichtlich ist .
wird die klassenbewußte Arbeiterschaft mit ihren
Feinden in den eigenen Reihen bald fertig sein ,
was nur zum Wohle der Arbeiterschaft beitragen
kann .

Re Recht nach dem Verrat .
Roman von Liam O' Flaherty .

cüoi»ir >lllii bei Tin Nncuir . BerNn . l Ig

Fack MePhillip saß ans dem Bett , die rechte
Schuller au den Pfosten gelehnt . Ter eine Fuß
hing fast bis auf den Boden , der andere lag auf
dem Bett . Er hielt , während er sprach , seine rechte

Hand , die . Handfläche nach außen gekehrt , vor sein
Gesicht , als ob er eine phantastische Borstclluilg
von sich vertreiben ivollte .

„ Da seid ihr min und seht, wozn ' s der Mann
in seinem Leben gebracht hat . Das ist eS, wonach
jeder streben sollte , statt einen Narren ans sich zu
machen , der Schande über seine . Klasse und über

seine Familie bringt . Johnny Taty sitzt heute als

Abgeordneter im Parlament , weil er jeden Gro «

scheu und jede freie Stunde , die er hatte , ans seine

Bildung verwandte . Er paßte auf sein Geschäft
auf und tat , ivas in seinen Kräften stand , seine

Genossen zu bilden und ihre Lage zu verbessern .
Danach sollte jeder handeln . Mein Sohn aber . . .

ich hatte ihm eine gute Stellung als Bersiche -
rniigsagent verschafft , » nd trenn er mir etwas

auf sich gehalten hätte , dann wäre er jetzt auf dem

besten Wege gewesen , sich eine angesehene Levens

stelliing zu erwerben , anstatt nun aber . . . "

Plötzlich entstand eine erstaunliche Unterbrc -

chmig , die jedermann aufsehe » ließ . Gypo hatte
mit seiner tiefen , dröhnenden Stimme , die das

ganze Hans erfüllte , gesprochen : „ Es tut mir leid
u » l das Unglück , das Sie betroffen hat , Frau
MePhillip . "

Die Worte hallten in beut Schweigen nach ,
das ihnen folgte . Tic waren mit cinin Male her¬
ausgeschossen . Gypos Stimme hatte sich plötzlich
ans seinen Lungen gelöst , als unmittelbarer Aus
druck der Erregung , zu der ihm ein leidcnschast

licheS Mitgefühl gebracht hatte , als er Frau
McPhilip ansah .

Er fühlte Plötzlich , das ; er diesem Empfinden
mit Gewalt Lust machen mußte . Nicht mit

Flüstern , nicht mit überlegten , rücksichtsvollen
Worten , sondern mit einem wilden Schrei , der
keinen Widerspruch duldete . Ter Schrei durch -
wanderte den Raum , lange nachdem der Klang ver -
hallt war . Niemand sagte ein Wort . Seine Kraft
war zu überwältigend . Aus irgendeinem erstaun -
liehen Grunde schnüffelte jeder nach dem Geruch
der Bratensoße , der jetzt mit einem Male die Lust
in der Küche durchzog . Ter Geruch kam von der

Pfanne her , die noch auf dem Feuer stand mit dem

Abendbrot , das für Francis Josef MePhillip sie -
kocht wurde , als die Polizei kam . Er war so müde

gewesen , daß er seiner Mutter sagte , sie solle ihm
das Abendbrot ans Bett bringen . So stand es
denn jetzt noch vergessen neben dem Feuer .

Tan » wich das erste , starre Staunen , und
alle sahen zu Gypo hin .

Sie sahen ihn auf dein Boden sitzen , zissam -
mengeknickt , massig in seinem blauen Zeug , das
prall tvie ein Schwimmanzng an ihm saß, mit dem

Hütchen oben auf den Kopf gestülpt , und immer

noch wie magnetisch angezogen auf Frau McPhik -
l ! p starrend , ohne Ahnung der Lähmung , die sein
Ruf verursacht hatte .

Tie einzige von allen Mensche » im Raum ,
die sich nicht wunderte , war Frau MePhillip . Sie

hatte nicht ausgesehen . Sie bewegte nicht einmal

die Augen . Ihre Lipen fuhren fort , Gebete zu
flüstern . Ihr Geist war angezogen von einem

anderen Magneten , sie war in die Betrachtung
von Dingen verloren , die weit abseits lagen von

den Mensch im Rani » , weit abseits vom Leben ,
in die Betrachtung von Dingen , deren Wurzeln
irgendwo in den geheimnisvollen Grenzen der

Ewigkeit steckten .
Da raffte sich MePhillip auf dem Bett zu

sitzender - Haltung auf . Er faßte nach der alten

Kappe , die von stimm grauen Kopf gefallen war ,
und rief : „ Oh , du bist eS , der dahintersteckt , d » bist
das ! Tu Sohn der Hölle ! "

So wild stierte er Gypo an , daß fei » Gesicht
zu zittern anfing . ES war von der Sonne so ver »

bräunt , daß es beinahe schwarz aussah . In der

Nähe war es rotbraun . Er hatte ein Glasauge .
DaS andere Auge kreuzte den Blick des gläsernen ,
ivie um es zu bewachen . Er mußte immer von
einem Menschen wegschauen , um ihn z » sehen .
Diese Sehstöning hatte seine Frau immer mit

Schrecken erfüllt , so das; sie stets zitterte , wenn er
sie ansah . Es war so unheimlich , wenn er aus der

Entfernung guckte wie jetzt . Sein Körper war

untersetzt und dürr , er war fünfzig Jahre alt .

Er sprang ans dem Bett ans und stand da in

seinen grauen Socken , die blaue Weste aufgeknöpft .
Der kleine weiße Leiiicusticken ans dem Bauch sei -
» es grauen Flaiiellhemdes blies sich ein nnb aus
mit dem schwere » Atem , der ihm die Kehle
schnürte , während seine . Hände sich rastlos öffneten
und schlösse ».

Die Frau erwachte aus ihrer Geistesab -
Wesenheit , sobald ihr Mann sprach . Sie blickte auf
iliib griff mit einem dumpfen Ausruf an ihre
Brust über dem Herzen . Dann rieb sie sich hastig
die Auge » und starrte ihn an . Sobald sie ihn
gesehen hatte , verschleierten sich ihre Augen wieder ,
» nd ihr Körper sank in den Stuhl zurück , von dem
er sich etwas erhoben hatte .

„Jack, " schrie sie mit entsetzter Stimme . „Iäck ,
Jack , laß ihn i » Rnlje . Er war Francis ' Freund ,
-.-r war der Freund von meinem toten Jungen .
Laß ihn in Ruhe . Was geschehen ist , ist geschehen . "

„ Verdammt sei solch ein Märchen ! " Jacks
Stimme war schwach und brüchig wie die seines
toten Sohnes . „ Einen Freund nennst du den ?
Ten Verschwender , der nie im Leben auch nur
einen Tag gearbeitet hat , den willst du Freund
nenne » ? Ten °Ex- Poti ; iste »! -Selbst da haben sie
ihn rausgeschuiisscn . Das ist die richtige Gesell¬

schaft für deinen Sohn . Maggie . Das ist die Sorte ,
die Francis in Tod und Verderben gestürzt hat .
Die und ihre Revolution . Nach Rußland da ge >
hören sie hin , wo sie sich als Kannibale » beneh -
meil können , soviel sie wollen , statt anständige
Irländcr auf tzlbtvege zu fuhren . Weshalb scheren
sie sich nicht fort von hier und gehen zurück nach
England , von wo sie hergekommen sind mit ihrem
verruchten Gold , das die Gelben ihnen gegeben
l >abcn, um in Irland Aufruhr anzuzetteln , damit
die Freimaurer wieder hereinkomme » könnten ?
Ah —h —h —h —, mit meinen Händen könnte ich
dich erwürge ». "

Er wollte sich auf Gypo stürzen , aber die drei
Männer waren aufgesprungen und ergriffen ihn .
Sie hielten ihn fest. Verdutzt und regungslos
starrte Gypo ihn an . Aber die Muskeln seiner
Schultern versteiften sich ganz unbewußt . Seine
Augen wanderten langsam von dem schäumenden
Mann hinüber zu der schluchzenden Frau , die sich
wieder dem Feuer zugewendet hatte .

Durch das Geschrei herbeigezogen , stürzen
dann die Leute aus dem Wohnzimmer in die
Küche . Allen voran Mary MePhillip , die Tochter
des . Hauses. Sie war ein hübsches Mädchen , mit
boller Gestalt , üppig , mit roten Backen , energischem
Kinn , mit rotblondem . Haar , das in der üblichen
modernen Art geschnitten tvar , mit blauen Augen ,
die einen verständigen Ausdruck hatten « nd mit
einem ziemlich großen Mund , den sie in ihrer
Erregung weit geöffnet hatte . Bis auf den Mund

glich sie aufs Haar der Durchschnittsfrau des
irischen Mittelstandes . Der Mund war ein Pro -
bukt der SliimS . Seine Größe und feine
Neigung , den Gemütszustand durch übertrie¬
bene Beweglichkeit zu verraten , stempelten
sie zum Mädchen der SlumS und straften die
Eleganz der übrigen Gestalt und aller Kleider
Lugen .

(Fortsetzung folgtz
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ßrWung der Kohlenpreise in Prag .
Das soziale Wirken unserer ZtuEcrlxmnic

v » auch unsere anderen Jiidiistricharone und

Aalönche» »ick , schlafen lassen . Wenn dem einen

eine Preiserhöhung recht ist. so ist sie dem ande

TCn nur lillig , und so fordern dalx ' r auch unsere
tlolilcnhändli ihre » Zlntcil . Wie wir bereit ?

mitteilten , wiv « zwischen der . Arbeitern und
Kohlenhändlern ein neuer Kollektivvertrag

ailtaearbcilct , i>> lvclchcin von seilen der Arbei -

Geschäft die Forderung nach einer größeren
Lohnerhöhung aufgestellt wurde . Nachdem bc .

reit ? längere Zeit ohne Ergebnis verhandelt

wurde , erklärte » sich plötzlich die Unternehmer
bereit , aus die Forderungen der Arbeiterschaft

-einzugehen , stellten jedoch ihrerseits eine Preis¬
erhöhung in Aussicht , nachdem sie mit ihre » bis .

herigcn Preisen unter den neuen Verhältnissen
kein Auslangen fänden . DaS Ernährungsmini »
stcrimn verweigert jedoel) seine Zustimmung mit

dem Hinweis darauf , daß diese Forderung un »
berechtigt sei und berief fiir Donnerstag , den

g September 1928 die Vertreter der Arbeiter »

schaft, der Kohlenhändler und der Konsumenten

-u einer Aussprache über die geforderte Lohn¬
erhöhung und der im Zusammenhang damii ge¬
brachten Preiserhöhung . Für die Kohlenhändler

sprach Dr . Dlabaö , welcher mitteilte , daß bc »

veitö den Forderungen der Arbeiterschaft nach
einer lüprozentigen Lohnerhöhung , Erstrcckung

der Tepulalpflicht auf das ganze Jahr , sowie
Erhöhung der Ncmuncratio » ' cntfprcKljcn wurde

und daß der neue Kollektivvertrag bereits mit

dem I. September in Kraft trete . Durch diese

Umgestaltung der Lohnregic sei jedoch die Hand ,

lerschaft außerstande , die im Jahre 1921 vom

ErnäliningSmiuisteriu », angesetzten Richtpreise
für Fnhrcnkohlc einzuhalten , nachdem bei diesen
nur angeblich ein dreiprozentiger Gewinn für sie

abfalle und sie daher nicht mehr in der Lage sei ,
die Lohnerhöhung in ihre Kalkulation einzube »
ziehen. Sic fordere datier die Bewilligung , diese

Preise um 59 Heller erhöhen zu dürfen , tslanz

eigenartig jedoch ist. daß im Verlaufe der De »

txitto ganz nebenbei darauf hingewiesen wurde ,

daß auch die Gebühren fiir die Znsttcifung eine

Abänderung erfahren müssen , so daß also der

Konsument nunmehr seine Kohle

um 99 Heller für einen Zentner

teurer bezahlen wird . Im Gegensätze zu diesen
Ausführungen steht das Arbeitsministerium , wel .

chcs ebenfalls eine Kalkulation ausgeführt hat ,

inieressanterweise jedoch zu dem Ergebnisse
kommt , daß äußerstens eine Erhöhung von 29

bis 21 Hellern gerechtfertigt wäre . ES wird

außerdem darauf hingewiesen , daß die im Jahre
1921 angesetzten Richtpreise von vielen Hand -
lern um 2 bis 3 X unterboten werden , was auf

die Forderung der Kohlenhändler ein cigenorti
gcS Licht kvirst .

Fiir die Konsumenten gelangte Gen . Hein
nch D j e t l zum Wort , welcher schärfsten ? gegen
eine Erhöhung protestierte , nachdem dadurch für

andere . Handelsgruppen eine schwerwiegende Prä »
judi ; geschaffen wird . Für den Arbeiter sei die

' ■Beschaffung von Kohle besonders schwer , nach -

dem er finanziell meistens nicht in der Lage ' st ,

den Preist ) orteil bei Fuhrenbezug auszunützen
und die Kohle bllttenweise vom Kleinhändler be -

ziehen muß . die ihrerseits sicher nicht zögern
werden , ebenfalls noch einen Zuschlag zu machen .

Im Kohlcul ) andcl sind jetzt äußerst ungesunde
Verhältnisse anzutreffen , nachdem sich die Zahl
der Händler nunmehr auf 160 gegenüber 22 vor

dem Kriege stellt , wobei die Absatzvcrhalimssc
weitaus nicht in diesem Ausmaße gestiegen sind .

Für diese vergrößerte Anzahl soll der Konsumem

den Aufwand tragen . Diesem Proteste schlössen

sich auch die tschechischen Genossen , vertrete »

durch Gen . Täuber , an .

Zum Schlüsse der Beralung führt »och Dr .

Dlabaö an . daß diese Preiserhöhung durchgeführt
werden müsse , koste es , was eswollc . Der

Vertreter des Ernährungsmimsteriums erklärte ,

die ganze Angelegenheit jetzt dem Minister vor »

tragen zu müssen , worauf dann weiteres in die .

ser Sache bekanntgegeben werde .

Wie wir von befreundeter Seite erfahren
lmben die Prager Händler die Preiserhöhung bc

reitS durchgeführt und verlangen für die heuti

gen Verkäufe um 99 Heller mehr .

Es hagelt Proteste .

Olmiitz , 7. September . Der Stadtrat von

elmiitz beschloß in seiner Sitzung vom 7. Septem

der , an die Regierung ein Memorandum zu rich

ten . in dem daö Ersuchen gestellt wird , sie möge

die Ziickervcrteueruna nicht zulassen . Ferner be -

schloß der Stadtrat , eine eigene Stelle , wo Fleisch

ausgehackt tvird , einzurichten , die die Spannung

der Preise von Lebendgewicht am Lande und dem

Flcischprcise beim Aushacken im Detailve '

J « groß und unberechtigt ist .

Kilo , sondern 95 Heller beträgt , da eine Erhö -
hmig der Spannung von 5 Hellern fiir Kristall -
und Würfelzucker eingetreten sei. Die gesamte
Kausmannschast sei diesen Verhältnisse » gegen -
über machtlos und streb « nicht allein im eigenen
Interesse , daß die Regierung kein Mittel nnver -
«cht lasse , » m diese ungerechtfertigte Erhöhung

des Zuckcrprcifes z» unterbinde » , da die Preis -
erhöhnng nicht allein den Zucker , sonder » auch
andere Artikel betreffe . Ueberrafcheud fei die Er -

höhung des Zuckerpreises a » ch deshalb , weil sie
vor der Zilckcrkampagiie eingetreten sei , während
der Konsum »och » Mt allen Warenvorräte » ver¬
sorgt sei.

Englis über sein Budget .
Eine Rede , die nichts sagen soll , aber viel verrät .

Das heurige Budgetexpos « des Finanzministers zeichnete sich ebenso durch feine Länge als
durch feine Inhaltslosigkeit ans . Immerhin springt an einzelnen Stellen das Ei » -
geständnio der Fehler der bisherigen Finanzpolitik der Biirgermehrheit hervor ,
ebenso klar aber auch die Absicht , von der reaktionären Tendenznichtabzugehen ,
wenn auch die Rücksicht aus die Stimmung der Bevölkerung und die kommenden Wahlen es
Englik geraten scheine » lassen , Aenderungen insbesondere des Gcmcindesinnnzgcsctzcs zu vcr -
sprechen , welche sich bei näherem Zusehe » als alles andere de » » Verbesserungen erweisen .

Ein großer Teil , saßt et » Viertel , der Rede — welche in t s ch e ch i s ch c r und s r a n z ö -
s ' scher Sprache , selbstverständlich aber nicht in deutscher , im Druck verteilt wurde ,
— ist einem Rückblick aus die vergangenen Jahre gewidmet . Neber das Budget selbst sagte
Dr . Engliii u. a. folgendes :

Karl s bud , 7. September . Das Karlsbader

Handelsgremium und die Mitglieder der Handels -

genossenschast in Karlsbad versenden heute an d e

Zeitungen einen Protest gegen die beabsichtigte

Zuckerpreiserhöhung , worin es heißt , daß diese ,

der gesamten Volkswirtschaft hohnsprechend , mit

nichts argumentiert werden könne . In dem Vor -

flehen des Zuckerkartclls erblickt die Kaufmann -

Ichast einen ungerechtfertigte» schritt gegenüber
ollen Konsumenten . Die Kausmannschast »cht

mit großer Besorgnis der Entwicklung derDinge

entgegen , da sie in erster Linie von den Koiisu -

menten in nnberechtigter Weise für die Berte » « -

u » tg verantwortlich gemacht werde . ? ' e Konsu¬

menten werden außerdem dadurch getauzcht , dag

Zuckerpreiserhöhung nicht 90 Heller per

Der leitende Gedaulc des Budgets ist die

Stabilisierung . Die Ausgaben s ü r
die Verwaltung sind fiir das Jahr 1929
mit einem Betrage von 9531 Millionen Krone »
iräliminieri , also um 1. 7 Millionen weniger als
im Jahre 1928 . Wenn man aber bedenkt , daß
das ljciu ' igc Budget in die Ausgabe » für die vom
Staate übernommenen Beamte » der Selbstver -
»Mitling einbezogen werden , ivas eine Ueberlei -
tnng der Ausgaben aus der Gruppe der „ Znwei -
Hilgen an die Selbstverwallungskörper " in die

Gruppe „eigentliche Staatsverwaltung " bedeutet ,
ö ist es notwendig , ungefähr 52 Millionen von

den Gesamtausgaben der Staatsverwaltung ab¬

zuziehen , um zu erkenne » , wie die Ausgaben der

Administrative gegenüber dem letzten Budget
gesunken sind . Wir brauchen diese Ersparnisse ,
weil wir vor der Sanierung der Bruderladen und
der Lösung der Frage der llcbcraltcricu stehen ,
was beides im Rahmen des stabilisierten Bild -

getS durchgeführt werden muß .
Der Gedanke der Stabilität des Budgets

muß noch für längere Zeit die feste Leitlinie unsc
rer Ausgabenwirtschaft bleiben . Ter Um fang
des Budgets vom Staate bis zur Gemeinde

ist fiir unscrc Verhältnisse immer noch zu hoch ,
Wie aus der Struktur der Deckung ersichtlich ist

Zur Erhaltung des Gleichgewichtes sind

in unserem Steuersystem Steuer « , welche

Ausfuhr und Einfuhr hemmen

und das in einem Umfange , welcher die direkten
und die Verbrauchssteuern übersteigt . Es ist nicht

möglich , sie aus einen Schlag zu beseitigen, weil
es nicht möglich ist, ans einen ' Schlag die öffeni -
lichett Ausgaben Iterabziisetzeti . Die Budgetstabi
listcritng ist also die Miiiimalsorderung unseres
finaiizwirlschaftlicheti Problems . Unsere Volks -

Wirtschaft entwickelt sich mit der Zahl der Bevöl

kerung , der Produktion , des Konsums und des

Kapitals , hat daher auch eine wach/ende Trag
fähigkcit für öffentliche Lasten . Wenn diese öffeni -
liehen Lasten bei wachsender Tragfähigkeit stabi¬

lisiert sind , werden sie weniger drückend . Praktisch
wirkt sich das so aus , daß man den Ueberschnß
zur Herabsetzung der die Volkswirtschaft am

schwersten drückenden Lasten beuütze « kann , frei¬

lich erst nach Lösung der noch offenen Aufgaben ,

wozu hauptsächlich die Finanzen der Selbstver¬
waltung und im Zusammenhang damit die Leh -

rergehälter zu rechnen sind . Die verschärfte Kon -

klirren ; des Auslandes zwingt uns , diese Linie ,

koste es was es wolle , weiter aufrecht zu erhalten .

In den letzten Jahren wurden große Ersparnisse
an der Staatsschuld , vor allem infolge der Ab

zahlung und Konvertiernng der Schulden erzielt .

Diese Ersparnisse haben i » Zukunft ihre
Grenzen und man kann künftighin mit so

beträchtlichen Ersparnissen nicht mehr
rechne ».

Das schnelle Sinken des Zinsfußes in

den letzten zwei Jahren und das ihm enifpre -
chende Ansteigen der staatlichen Papiere wurde

dadurch hervorgerufen , dniß wir uns in den Kre -

ditbedingnngcn den Weststaaten angepaßt habe »;
die Weiterentwicklung aber ist international be-

dingi . Trotzdem ist es nvlwendig . bei dem Ge -

danken der Stabilisierung zu bleiben , weil dies

das einzige Mittel ist , das futanzwirtschaftliche
Problem ohne Erschütterungen in der Ausgaben -
Wirtschaft der öffentlichen Verwaltung zu lösen .

Die Strukt u r der Ausgab e u er¬

gibt dasselbe Bild wie im ve rga »

genen Jahre , die Linie der Staatspolitik ist

beständig , zeigt auch die gleiche Tendenz , das heißt
ein leichtes A » steig e n d e r A n s g a b e n i n

allen Zweige » der Verwaltung , die

Finanzverwaltnng ausgenommen , durch deren

Ersparnisse dieses Ansteigen aufgewogen wurde .

Wir werde » «och Gelegenheit haben , auvsiihr .

lich Uber die staatlichen Ausgaben , » schreiben ,

>.. V. über die 10 Millionen Kronen , welche im

heurigen Voranschlag zu den bisherigen Ausgaben

für das Militär kommen , und anderes Bedenkliche

mehr . U° ber alle diese Dinge geht der Fmaiiz -

minister mii der kurien Feststellung der Tatsachen

hinweg .

bah dies aus Kosten der KriegSinvaliden , der

Unterstiitzung der Baubewegung und ähnlicher

„Aachkriegsausgaben " geschieht .

Das Budget für 1920 ist aktiv . Die Ein

nahmsquellen ändern sich nicht . Die EinnahmS

Ziffern sind auf die wirklichen Ergebnisse der Ein -
nahmen in den letzten Jahren begründet , nur bei
den direkten Steuern war e § notwendig , anders

vorzugehen . Im Budget sind Einnahme » ein -

gereiht , welche nach der Steuerreform erwartet
werden , so wie sie schon in das Budget für 1923

eingestellt worden Ware » . Genauere Ziffer » an -

zugeben war nicht möglich , weil die Steuervor -

Ichreibiingen für 1927 bisher noch nicht ltekannt

sind . Dir tatsächlichen Einnahiitctf ans den Zah¬
lungen der direkten Stenern können für das Bud

g' t nicht maßgebend sein , weil dies heute Zah
lnngett oller Rückstände oder gesetzliche Boraus

Zahlungen sind .

Im Budget sind niedrigere Ziffern eingesetzt
als der wirkliche Ertrag der Steuern

in der letzten Zeit war , welcher übrigens sinki ;
es wurde aber daran gedacht , daß eventuelle

Mehreinnahmen in den Fonds s ü r K o n s v
l i d i e r u n g der s ch w c b c n d c n Schuld
fließt . Für den Fall , daß der W' kliche Ertrag
der direkten Stenern gegen die Erwartung kleiner

fei » sollte , als cS im Voranschlag angegeben ist ,
hat das Budget bei seiner vorsichtigen Kalkül » '

rnng Reserven .
Eine Frage ist es . wir sich die Verhältnisse

in Zukunft gestalten werden . Da kann man die

Augen nicht vvr der Tatsache verschließen , daß
wir noch vor einigen drittgcndett Problemen der

Deckung stehen . Ich Hab « bereits bei der Bespre
chung der Stabilität des Voranschlages die

Sanierung der Bruderladen und die
Ueberalterten

Im Detail sinken vorübergehend die Aus -

gaben des Ministcrittins für soziale Fürsorge für
N a ch k r i e g s a u f g a b e n, tvelche Raum für
neue soziale Aufgaben schaffen , besonders für die

dringende Sanierung der Bruderladen und die

Ueberalterten .

Hinter den so schön klingenden Worten , bah
die Ausgaben des Ministeriums für soziale Für -

sorge sinken , verbirgt sich die traurige Wullichkett ,

erwähnt ; diese Probleme aber wollen wir im

Rahmen der Stabilität des Budgets lösen ,
tvorans schon lzervorgeht , daß sie nicht das Gleich
gewicht der Staaisfinanzcn stören können . Es

sind aber noch iveiterc zwei Probleme und zwar
der Voranschlag und die Deckung der

Lehrergehältcr und die definitive Konstruk¬
tion der Sclbstverwalttingssittanzen .

Die Frage der Lehrergehälter tvar noch kürzlich
ein drohendes Problem , weil es hier um eine

ganze Milliarde geht , welche weder in das

Staatsbudget , aus prinzipiellen und Präjudiz -
gründen , noch in den Voranschlägen der Länder

vorltanden ist . Die Finanzvevtvaltuiig »at schon
für diesen Zweck eine jährliche R e s e r v e
von 799 Millionen Krone » aitgesam -
titelt und wird im nächsten Jahr vielleicht die

Reserve auf 899 Millionen Kronen erhöhen
können . Man wird aber nicht dauernd ohne neue

Deckung für den Rest von »»gefähr 299 Millio

nett Kronen bleiben können . Es ist klar , daß es
der Flnanzverwaltting Ix » den LehrcrgeHölter »

bisher nicht gelungen ist , eine volle Deckung
zu finden ,

n o ch a n ch mit d c tt z tt st ändige » F a k
t or e n zu e i » e m E i ttv e r n e li m oii z
gelange » , wer Träger dieser Zahlungen sein
soll und wie sie zwischen Staat und Selbstveriual -
tung aufgeteilt werden sollen . So hängt dieses
Problem mit dem weitere » , der definitiven Ko »

struklion der

Finanzen der Selbstvcrlvaliungstörpcr

zusammen . Bei Beratung des Gesetzes vom Jahr
1927 lzabe ich wiederholt erklärt , daß es tt ttt
keine definitive Regelung geht und

daß besonders die Konstruktion der Ausgleichs
fonds mit allen Folgen der Kontrolle und Be -

schränknngen kein Ideal darstellt .

Die ganze Institution der staatlichen Znwei
sungen an die Selbstverwaltung ist aus man

cherlci Gründen fehlerhaft .

Die Institution der Zuweisungen muß daher in
der definitiven Konstruktion ersetzt werden durch
eine A n f t e i l u » g der E i » t ü n f l e, beso »
ders der Sieuergnellen , zwischen dem Staat und
den verschiedenen Kategorien der Selbstverwal
tungskörper und zwar so, daß die heutigen B

dürfnisse der Telbstverivallnng nach der durch
geführten Qekonvmisieruiig ihre Deckung und in
der natürlichen Entwicklung dieser Quellen die

Möglichkeit und die Grenzen ihrer Eniwickliing
finden .

lieber die Austeilung der Steuerguellen ztui -
scheu Staat und Selbstverlvaltung muß weiters
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der technische Charakter der Steuer , die Aufgaben
der verschiedenen Vcrtvalinugskörper und die pv
Ii bische Konstruktion derselben entscheiden , weil

die Decku » g, w e n tt man s i e a l ö f i n a n

; i e I l e Verantwortlichkeit ansieht ,
die K e h r s e i l e der A u I o n o m i c als

po l i t i s chc r M a ch t i st .
Beim allgemeinen Stimmrecht muß die

Struktur der Gemeindefinanzen ein « andere

sein als beim Privilegienwahlrccht .
Mit anderen Worten ausgedrückt sagt dieser

Satz des FinanjmintsterS des Bürgerblocks : So -

lange das Privilegienwahlrecht bestand , dursten
die Gemeinden wtrsschasten . Jetzt , in der Zeit
des allgemeinen gleichen Wahlrechts , wo nicht nur
die Besitzenden , sonder » auch die Arbeiter . An »

gestellten » nd alle wirtschaftlich Schwachen Stimm »

recht haben , wird die Autonomie vernichtet . Da »

ist der wahre Charakter d«S Bürgerregtmcs !

DaS Gesetz über die Reform de r

Selbstverwaltung Hai eine politische
Struktur der Selbswerivaltnngökörperschaflen und

ihr « Verbindung mit der Staaisvenvaltiitig ge >

' (hoffen . ES braucht noch eine inhaltliche Vervoll -

tanoigung , das heißt die Aufteilung der offen : »
lichcn Aufgaben auf Gemeinde , Bezirk , Land und

Staat . Dieser Arbeit soll » eigentlich d » difinilive
Koiistruktioii der Finanzen vorangehen .

Engl » kündigt sodann «ine Aendernng d«o

Gemelndcfinanzgesetzes in dem Sinn « an dah dke

Unterstiitzung der Gemeinden , welche mit ihren
vinnahmen nicht auskommen — von einer ?>ns -
Hebung der Beschränkungen will Dr . Engl » nichts
wissen — vom Staat ans die Länder übertragen
wird .

Selbstverständlich ist es »ottvcndig , den Län -
der » eigene Quellen zu erschließen , welche
es ihnen ermöglichen , außer ihren eigenen Auf -
gaben auch diese Aufgabe zu leisten , aber dieses

System bäitc vvr dem System der staatlichen Zu -
Weisungen den Borteil , daß die Länder selbst ein

Interesse an der Ockonom » der Körper , welche
» »nterstntzen , haben .

Welche EinnahinSqueUen er im Auge hat ,

sagt der Minister nicht , obwohl er doch sicher nicht
ins Blaue hineingeredet Iwt . Es geht um nichts
anderes als den Versuch , die Lasten » nd Betaut -

Wartung vom Staat ans die Länder abzuwälzen .

Es zeigen sich auf diese Meise die Umrisse
der neuen definitiven Konstruktion der Selbstver

walluiigsfinanzen , Ivel che das Problem der crire -
nie » Fäll « abgesondert löst . Außerdem wird die
Autonom » der Selbstverwaltung wieder lzetgc -
stellt , welche bloß durch die Sleiierquellen be¬
schränkt wird .

Eine Ncberlettnng der Funktionen des Staa -
teo an die Länder , welche durch die Resort « der

Selbstverwaltung der Regierung und der hohe »
Bürokratie auSgeliesert wurde » , ist selbstverständ
lich keine Wiederherstellung der Autonom » .

Zinn Schlug belchäsligt sich Dr . EngtK mit
der Tätigkeit des Finanzmimstcriums und der

wirtschastkichen Situation , wobei mir hervor ; »-
heben wäre , daß er von einer Verschlechterung bei

Lebenslage der Arbeiter und Angestellte » nicht »
bemerkt haben will .

Die heutige Varlamentssitzung .
Prag , 7. Sepsember . Zu Beginn der S tziing

verlas der Fiita »; mi»istcr sein Bndgelexposce , a »

einzelnen Stelle », besonders , wenn er über die

Finanzen der Selbstverwaltung sprach , durch stur

mische Zwischenrufe der Opposition zu Unlerbre -

chttngcn gezwungen . Die Debatte über das Expo
see wird erst gemeinsam mit der Beratung des

Vvrattschlages abgeführt werde » . Sodann begann
die Debatte über die gestrige Regiertingserllärnng
zur Zitckervertenerntig . Es sprachen die Abgeord
»ete » B o l e », P i ck, Ne » rat h und K o »
d e t k a. worauf Genosse S ch e i ch ' b a r i die
E r k l ä r n n g unseres A b g e o r d n e l e n
klubs abgab . Genosse Hampel lisch. Soz . -
Dem . ) führt aus , daß die heutige Koalition »
ihrer Gehässig »» gegen den Sozialismus und er¬
füllt von dem Bestreben nach Vergeltung einen
antidemokratischen Kreuzzug unternahm . Mini
ster Engl > hatte ftaiher starke Aiiibitionett , in der

Fiiianzwirtschaft fortschrittlich zu sei ». Aber Dr .

Engl » denkt und die . Koalition und die Agrarier
in erster Linie lenken . In seinem Exposec konsta
tiet ' t der Finanzininiskr die Tatsache , daß d »
direkte » Stenern abnehmen . Um
einen Maßstab zu bekomme » , wie die i tt t> t r e (
tc n Stene r » w a ch s e tt , muß man dir

Steuerlasten der Telbslvcrwalbnng betrachten , die
bedeutend getvachsen sind , und durch Gebühren
wieder hereingebracht tverdcn müsse ». Tie aktive
Zahluttgsbilaiiz legt dem Staat Pflichten ans .
Ter Staat muß mittels innerer Anleihen Wenge
hende I nvestitione n, besonders ans den
Bahnen durchfiihren . Genosse Hampel wendet
sich dann der Z»i < ck e r v c r t e ue r u ng zu nno
bespricht die Hintergründe der ganzen Aktion . Er
schließt mit de » Worten , daß das Ende dieser
Regierung schnell herannaht . Nachdem noch zwei
Kominunisteii gesprochen hatten , tvurdc die Sit
zung » nterbrocheu . ist ach Wiederaufnahme wurde
über die Genehmigung der !1! egiert »igserklävti »g
abgestimmt , ivelche mit den Stimmen der Mehr
hcitsvarieien erfolgte . D » nächste Zitzitng findet
am Donnerstag , den 13. ds . . um ( 1 Uhr vormu
iags statt . Ans der Tagesordnung stehen die heute
nicht erleb gten Punkte und die Novelle zur
S o z i a l v e r s i ch e r n » g.

-t-

Aenderung des Feiertagsgefetze ».
In der heutigen Sitzung tvnrdc der Regie -

ritngsanii ' ag in Druck verteilt , wonach der Öfter -
inontaa , der Pfingstmontag und der 29 . Dezent -
der als Feiertage e rt ' lärt werden .
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Arbeitsprogramm des Parlaments .
Es finden folgende Sitzungen statt : Montag ,

< bcu 10 . September , iiin 3 Uhr nachmittag eine
'
Sitzung des sozialpolitisch «« Ausschusses , Dieiis -
tag , den 11. September , um stalb 11 Uhr vor «

■ mittags eine Sitzung der Präsidien der beiden
:

Kammern , Donnerstag , den 13 . September , um
i !> Uhr vormittags , tagen M' WehrauSschiiß , der

BudgetculSschuß und der AußcnattSschiiß und um
10 Uhr vormittags der Initiativausschuß .

Sozialpolitischer Ausschuß .
Es tvurdr die Beratung der Leistungen der

Invaliden - undAltersversicherung fortgesetzt und
die Anträge des Berichterstatters mit den der
Opposition vereinbarten Zusätzen angenoinnien .

' Insbesondere wurde die Bestimmung angenom »
inen , driß die Witwenrente jenen Witwen zucr -

, kaunt wird , welche für wenigstens zwei Kinder
zu sorgen haben . Tic Anregung hiezu ging von
der Fachkommission der Zentralsozialversiche »
rringSanstalt aus . Weiter ? wurde der § 1 ) 1 ange¬
nommen , welcher den Grundbctrag von den bis¬
herigen 51X1 Kronen auf 550 Kronen erhöht . Tie
nächste Sitzung des Ausschusses findet Montag ,
den 10. ds. , statt .

Hermann Möller in der Böllerbnndoersammlung .

Telegramme .
Was he alles wallen .

Wilhelm der Letzte sichert sich „seine "
Güter in Siidwestasrika .

Kapstadt , 7. September . ( Reuter . ) Wie aus
Windhoek in Südwcstafrika berichtet wird , hat
das dortige Gericht einem vom deutsche » Ex -
kaiser vorgelegten Olesuch ans Nullstellung eines
von der südafrikanischen Regierung beschlagnahm¬
ten Grundstück stattgegeben . Das in Rede stellende
Eigeirtum besteht bloß aus zwei Güter » , die
einen verlwltnismäßig kleinen Wert haben . Das
Otericht machte sich die Auffassung zu eigen , daß
Artikel 257 des Bcrsailler Bcrtragcs , aus Grund

dessen die Güter beschlagnahmt wurden , nicht das
Eigentum von Mitgliedern dcutscher nicht regic -
rcnder Königsfamilien , sondern bloß d>rs Eigen -
tum von . Herrschern , die tatsächlich regieren , be<-

irisfl . Infolgedessen erhielt das zuständige Amt
die Weisung , abermals den Namen der deutschen
KönigSfamilie als Eigentümerin jener beiden
Güter einzutragen .

Gutes Geschäft .
Warschau , 7. September . Die Delegation der

polnischen Industriellen mit dem Fürsteil Lubo -
inirski , dem Vorstände des polnischen Zentralber -
handeS für Industrie , Handel und Finanzen , ist
beute in Moskau eingetroffen . Sic wurde am
Bahnhof von Vertretern der sowjetruffische »
Wirtschaftsorganisationen sowie vom Personal
der polnischen Gesandtschaft begrüßt .

Brotwncherer werden amnestiert .
Wien , 7. September . Wie das „ Nene Wie -

» er Journal " erfährt , ist nunmehr durch einen
Gnadenakt des Bundespräsidenten das Strafvcr -
fahren gegen den Präsidenten der „Ankerbrotfa -
brik A. - G. " Kannnerrat Fritz Mcndl nach drei -
jähriger Strafuntersuchung eingestellt worden ,
womit die Ankerbrotaffäre endgültig abgeschlossen
erscheint .

Khinefisch - japanische Spannung .
Tokio , 7. September . ( Reuter . ) ES ver¬

lautet , daß der Ministerpräsident den Generation -
int in Schanghai beauftragt habe , zu versuchen ,
die chinesischen Behörde » z » überreden , daß sie
den antijapanischc » Boykott unterdrücken . Sollte
dies nicht geschehen , werde die japanische Regie -
rung sich verpflichtet fühlen , energische Maßnah -
men zu ergreifen .

Moskau und der Kellogguaft .
Moskau , 7. September . ( Taß. ) Anläßlich

der Heberrcichung des formalen Aktes betreffend
den Beitritt der Sowjetunion zum Kellogg Pakt
an de » französischen Botschafter in Moskau , Her -
bette , weise » „ Iswcstija " darauf hin , daß die
Sowjetunion bei ihrem Verhalten zum Text dcS
Paktes die Unzulänglichkeiten seiner Berpflich -
tuugen betonte . Teu diplomatischen Schriften -
Wechsel einiger Mächte anläßlich der Festlegung
der Klauseln des Paktes habe dir Sowjetunion
lediglich als Information und dazu erst auf ihre
eigene Bitte erhalten . Was die Kellogg - Note vom
23 . Juni betreffe , so sei sie lediglich für die Aus -

legung der von de » Vereinigten Staaten über -
» vmniencn Verpflichtungen von Bedeutung . Tie
Sowjetunion werde alle , denen die Interessen
eines wahren Friedens teaer sind , und von denen
sich die Urheber des Kellogg . Paktes zur Kriegs -
ächtnng verpflichtete », auffordern , diesen Bcr

pflichtungen einen realen Inhalt zu gebe ». Ter
Kellogg - Pakt müsse entweder von der Abrüstung
begleitet sein , oder er werde ein toter Buchstabe

' bleiben

3m Zeichen des Paktes .

Verstimmung zwischen der Entente und U. S . A

London , 7. September . „ Taily Telegraph "
berichtet aus New Bork : Nach der letzten hier ver
ösientlichteu Meldung zur Frage des englisch
französischen Flottcuablonuucus ist Präsident
Eoolitge jetzt damit beschäftigt , eine Note . zu e»t
werfe », die vom Siaaisdepartement versandt wer

Genf , 7. September . Reichskanzler Hermann
Müller ergriff in der heutigen Nachmittags ,
sitzuug der Bölkerbuudversammlung daS Wort
Er sprach zuerst sei » Bedauern darüber ans , daß
Reichsminister des Auswärtige » Dr . Strefeina »»
nicht auch diesmal wieder der Wortführer
Deutschlands sein kann . Er siihrlc in seiner Rede
a » S, daß daS deutsche Bolk den festen Willen Hai ,
durch offene und aufrichtige Zusammenarbeit mit
den anderen Nationen ans die Erhalt » ,m deS

Weltfriedens hinzuwirken . Ist es den Staa -
tc » ernst mit de in Verzicht ans de »

Krieg , so kann das auch auf die Auf »
f a s s n » g über die militärische »
Machtmittel , die für de » Krieg br -

st i m m t s i n d, i, i ch t ohne entscheide Il¬
de u Einfluß bleiben .

Um Kriegen vorzubeugen , ist es notwendig ,
dem Ausbruch von Feindseligkeiten vorzubeugen .
Hermann Müller stellt fest, daß die ganze
Art der Arbeit des Völkerbundes in Frage » der

Abrüstung z » lebhafter Sorge Anlaß gibt . Seit

fast drei Jahren beschäftigt sich daS vorberei¬

tende AbrüsttingSkomitee , und muß nun seine
vollkommene Unfähigkeit eingcstelien , ein lieber «

cinkomine » der Staaten zustande zu bringen . Die

Bundesversammlung muß sofort die notwendigen
Beschlüsse fassen , die zur Verwirklichung der

Fricdeiiühossniingcn führen . DaS Gefühl der Un¬

sicherheit dürfe im Völkerbund ans keinen Fall
überhand nehmen . Teutschland hat völlig cibge -
rüstet und trotzdem werden bei jeder geriiigfngi -
gen Gelegenheit die schwerste » Verdächtigungen
gegen Teutschland von Seiten dcS Auslandes

laut , während die Rüstungen anderer Staaten
kritiklos verfolgt zverdcn . . Hermann Müller rich -
tct an die Bundesversammlung daS dringende
Ersuchen , jetzt endlich mit der Ei nbe ru -

f n n a einer ersten E n t w a f f n u u g s -

konferenz ernst zu machen .

Der Reichskanzler nimmt dann noch zur
Frage des Minbcrheitenschiitzes und zu den Wirt -

schaftlichen Fragen Stellung . Tie im Juli d. I .
in Genf von zahlreiche » Staaten gezeichneten
Kollcktivabkommcn bildeten den Beweis , daß
durch iittcrnationale Konferenzen von Sachvcr «

ständigen vieler Staaten selbst ans so schwierigen
Gebieten , wie denen der Zolltarife , Vercinba -

rungcn erzielt werden können . Dir deutsche Regie -
rung begrüßt die erzielten Erfolge ans daS leb¬

hafteste und wird auch in Zukunft an ver weite -

ren Förderung dieser Bestrebungen des Völker -

bnndeS nach besten Kräften arbeiten . Sie hat
bereits die nötigen Vorbereittmgen getroffen , um
die Ratifizierung der erwähnten Abkommen in
die Wege zu leiten , und gibt der aufrichtigen
Hoffnung Ausdruck , daß nicht nur diese Abkam -

men durch Ratifizierung i » einer genügend gro -
ßen Zahl von Staaten i » Kraft treten werden ,

sondern daß auch weitere wesentliche Fortschritte
ans dem Wege internationaler wirtschaftlicher

Verständigung in den nächsten Jahren erreicht
werden .

*

Nach dein Reichskanzler sprach heule nach -

mittag der kanadische Ministerpräsident Macken -

zie King , der die Bedeutung des Kellogg - PaklcS
als Koiizcntricriiiig der Bcwcgnng gegen de »

Krieg auf dem Boden der Völkerbundsatzung und

als wirksamste Kundgebung gegen eine Wieder¬

holung des Krieges würdigte . Im übrigen unter -

strich er mit Nachdruck dir Vorteile der Schieds -
und Vergleichsverlrägc für die amerikanischeil
Staaten .

Gncrrero ( Salvador ) kam als Berichterstatter
dcS unter dem Vorsitz des Grafen Bernstorfs
arbeitenden Sonderausschusses zur Ausarbeitung

einer Konvention für die Kontrolle der RüstungS -
Industrie aus die in dieser Frage immer »och w-

stehenden fundamentalen Gegensätze z » sprechen .
Er brachte einen Antrag ein , demzufolge die Buh -

deSvcrsaminlnng den Rat auffordern solle, seinen
ganzen Einfluß zur Belebung dieser Schwierig -
keilen einzusetzen , damit im Verlaufe des näch¬
sten JahrcS die geplante Konferenz zusammen -
treten kann .

*

Fortsetzung der Verhandlungen
in Genf .

Die anderen Machte über die

Rheinlandsräumung .
Berlin , 7. September . ( Eigenbericht . )

Wie heute hier verlautet , wird Reichskanzler Her -
mann Müller in den nächsten Tagen eine Be -

sprechung mit den Vertretern Frankreichs , Eng -
landö , Belgiens und Italiens beim Völkerbund

haben . Die Besprechung wird der deutschen Forde -
ning aus sofortige Räumung des
R h e i n l a u d e s gewidmet sein , in diesem
Sinne also eine Wiederholung der Verhandlung
des deutsche » Reichskanzlers mit Briand sein ,
nur daß jetzt die anderen Mächte noch teilnehmen
tverden . Frankreich wird wiederum Briand , Eng -
land der Vertreter des britischen Außenministers
Lord Enshendum vertreten . Ferner werden der

belgische Außenminister und der Bevollmächtigt «
Italiens anwesend sein .

Ter Reichskanzler wird noch einmal den

Standpunkt der deutschen Regierung darlegen .

Briand besucht Stresemann .

Genf , 7. September . Heute abends nach
Schluß der BölferbundSversannnlung stattete
der französische Außenminister Briand dem

deutschen Reichskanzler im Hotel „ Metropol "
einen Besuch ab . Auch diese Zusammenkunft bei¬
der Minister diente zur Besprechung Frankrcich
und Deutschland interessierender Probleme . Nach
der Unterredung trat die deutsche Delegation zu
einer Sitzung zusammen .

den soll und in der der angebliche Borschlag , das

englisch - französische Abkommen als Änmdlagc für
weitere Abrüstungsverhandlungen zu benutzen ,

abgelehnt wird . Es wird erklärt , daß diese Ab -

lehnnng damit begründet werden wird , daß die
Abkommen zwischen Frankreich und Großbritan¬
nien , wie es in Amerika verstanden wird , offen¬
sichtlich gegen amerikanische Flotteninteressen ge -
richtet ist, weil es eine Beschränkung der 10 . 000
Tonne » Kreuzer , und der 001 ) Tonnen Untersee -
boote , welche Amerika wünscht , fordert und eine

unbegrenzte Zahl von kleinen Kreuzer » und Un -

terseeboten , die England und Frankreich benöti¬

gen , billigt .

Der Hamburger Gewerkschaftskongreß .
Berlin , 7. September . ( E genbericht . ) Der

Hamburger ( ( kwerkschastskongreß beendete heute
die Debatte über da * Bildungsprogramm
der Gewerkschaften mit Ausnahme der
vom Bundesvorstand vorgelegten Entschließung .
Der Kongreß fordert in erster Linie den Ausbau
des Bolls - und Berufsschulwesens und betont die

Notwendigkeit , eigene ( Gewerkschaftsschulen ins
Leben zn rufe ».

Bon Interesse waren die Ausführungen
eines Bergarbeiters aus dem Rheinischen Okb' et ;
der Berichterstatter fordert eine Verstärkung der
kulturellen Unterstützung des Grenzlandes . Die
von ihm vorgelegten Richtlinien wurden dem

Bundesvorstand zur Erledigung überwiesen .

Schließlich gelaugte ein Antrag zur Annahme ,
in dem d e Einführung des 1. Mai als Staats -
feierlag gefordert wird .

Ein weiterer Antrag befaßt sich mit dem
Verhältnis der Gewerkschaften zur Svziäldciiiokra -
lie . Der Antrag wird von der Koickercnz als er -
( et flt betrachtet , mit dem Zusätze , daß niemand
an die Gründung einer eigenen politische » Gc -
werkschaftsparlei denke .

Als Vorsitzende des „ Allgemeinen deutschen
Gcwcrksckxiftsbnndes " wurden Bruno Leipart ,
Hubert Graß m a n n und Hermann Müller -

Lichtenberg gewählt .

Tagung des englischen Gewerkschaft ?«
rates .

Swanfea , 7. September . In der heutigen
Sitzung des Gewerkschaftsrates erklärte der

Generalsekretär Citrine , daß an den Rat der

russischen Gewerkschaften keine Einladung er -

gangen sei, weil angenommen wurde , daß eine
solche im Widerspruch zu den vom Kongreß aus -

gesprochenen Wünschen gestanden hätte . Der

Borsitzende der Gewerkschaft der vereinigten
Lokoinotivsiihrer Brownlie beantragte die Zn -
scimmenfassung aller Gewerkschaften eines Lau -
des in einer einzigen nationalen Gewerkschaft
und die Bereinigung aller dieser ' nationalen Gc -
werkschasten in einer einzigen Internationale .
Thomas trat dem Antrage entgegen , indem er
ausführte , die englischen Arbeiter hätten nicht
Lust , sich unter das Joch Rußlands zu beugen .
Der Antrag wnrde mit großer Mehrheit ad -
gelehnt .

Lohnbewegung km Sftran - Karwiner
Reviere .

Am 7. September verhandelten in Prag über
die Lvhilbewcgung im Ostrau - Karwiner Reviere
die koalierten Bergarbciterverbände , welche die in
diesem Reviere vorgelegten Lohnforderungen für
berechtigt und durch die steigenden Preise der
wichtigsten Lebensmittel von neuem begründet er «
klärt haben . Die Antwort der Ostrauer Bergbau -
Unternehmer , welche jedwede Lohnregelung und
jedwede Verhandlung ablehnten , wurde als um
so mehr bedenklich bezeichnet , als die Bergarbeiter
anderer Reviere doch eine bestimmte , wenn auch
unzureichende Lohnerhöhung erlangt haben und
da die Löhne , besonders der Tagarbeiter , im
Mährisch - Ostraiier Reviere niedriger sind als in
den anderen Revieren , welche nitter schlechteren
Bedingungen arbeiten .

Da am 8. September über Initiative des
Revierbergamtes in Mährisch - Ostran die Ver -
Handlungen der Vertreter der Bergarbeiter und
der Unternehmer beginnen , empfehle » die koalier¬
ten Veibcinbe der für den Sonntag , den 9. Scp -
tember einberufenen Revierkonferenz der Ver -
traiieiisinäniier , das Ergebnis dieser VerHand ,
lungen abzuwarten . Sollten die Verhandlungen
zu keinem Resuttat führen oder überflüssig in die
Länge gezogen tverden , werden von den koalierten
Vergarbeitervcrbänden im Einvernehmen mit den
zuständigen Rovierkorporalione » weitere , zwecks
Erlangen einer Lohnrcgelnng uötigkii Maß -
nahmen getroffen .

Lohnkorderungen der Wiener Bäcker .
Wien , 7. September . ( AN) I » einer abgc -

halten «» Pleiiarversammluug der Betriebsräte
und Vertrauensmänner der Wiener Bäckereien
wurde der Forderung nach einer generellen zehn -
prozentigcn Lohnerhöhung zugestimmt . I » einem
an die Wiener Bäckerinnnng und den Wiener
Iudustriclleitverband z» richtenden Schreiben
itzird um die baldige Einleitung von VerHand -
hinge » ersucht .

Samtzwe , 8. September 1928 .

An die Arbeiterjugend in

Stadt « ad Land !
Genosse « « nd « enojjwnen ,

junge Kameraden !

Die tschechoslowakische und deutsche sozlaldc -
,nokratische Arbeiterjugend in der Tschechoslowakei
veranstaltet zum Internationalen Jugendtag am
7. Oliober Kundgebungen , in denen sie für
die Forderungen der Arbeiterjugend , fstr die Ab .

rüstung « nd drn sozialen Fortschritt eintretet :

wird .

In diesen Kundgebungen werden wir Protest
erheben gegen die Absichten der heutigen Regie «
rung , die besonders auf sozialem Gebiet einen

Feldzug gegen die Arbeiterjugend unternimmt .
Sie schaltet die Jugendlichen aus der Sozial .
Versicherung auS , verhalt sich gegenüber den

Ueberschreitungen der Verordnungen und Gesetze
zum Schutz der Jugend gleichgültig , unternimmt

nichts gegen die Wirkungen der Rationalisierung
auf das Leben und die Gesundheit der Arbeiters »-
gend und begünstigt die Angehörigen der reichen
Schichten bei der Erfüllung der militärischen
Dienstleistung .

Diesen Erscheinungen dürfen wir nicht un -

tatig gegenüberstehen , soll nicht die Lage der ar «
bettenden Jugend endlos verschlechtert werden .
ES ist notwendig , zur Abwehr zu greifen . Dies «
Abwehr soll der Aufmarsch am 7. Oktober dienen .

Arbeiterjugend ! Bezeugt durch Eure Teil -

»ahme, daß Ihr hinter unseren Forderungen steht ,
zeigt Euer Berbundenjein mit der

sozialistischen Jugend der ganzen
Welt . Und unterstützt ihren Protest gegen jeden
Angriff aus das Lebensinteresse der Jugend .

Gleichzeitig rufen wir auf zur Vorbereitung
des mächtigen Internationalen Jugendtreffens ,
das im Juli 192V im roten Wien stattfinden wird .
Dort werden viele Zehntausende Jugendliche vi «-
ler Völker zusammenströmen , die erfüllt sind vom

herrlichen Gedanken der internationalen Solida -
ritat .

ES lebe die Jugendinternationale !
Es lebe die Verbrüderung der Völker !

SS lebe der 7. Oktober und das Tressen der roten

Jugend im roten Wien !

Der gemeinsame Ausschuß der

tschechoslowakischen und deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterjugend .

Auch einer , der nicht weiß , was
er will !

Pribicevie und die serbische StaatSkrise .
Belgrad , 7. September . In einer den Ver -

tretern der Presse in Ägram abgegebenen Er -

plärnng legt Svctozar Pribicevie dar , daß er am
7. Juli d. I . im königlichen Palais mit den

Führern der gegenwärtigen RegicrungSkaalitian
selbst nicht zusammengetreten sei. Er sei in das

Palais berufen wurde » , Iva ihm mitgeteilt
tvnrde , daß die Führer der Regierungskoalition
den Antrag gestellt haben , die beste Lösung der

Krise wäre ein Auseinandergehen der Serben
und Kroaten nach dem Beispiel Schwedens und

Norwegens . Dieser Antrag sei mit zahlreichen
Argumenten begründet Warden . Er , Pribicevic ,
sei über de » Antrag entsetzt getvesen , insbesvn -
dere als er erkannte , daß der unmittelbare An -

laß dafür die Erklärungen des Kraalen Prcda -
vec waren , dir für die demokratische Bauern -
kaalition weder maßgebend noch bindend waren .
Pribicevic habe deshalb der Krone die Erklärung
abgegeben , daß die demokratische Bauernkaalition
in der energischesten Weise selbst den bloßen Ge -
danken zurückweise , als ob sie gegen die Einheit
des Staates wäre . Er , Pribicevie , sei der Ansicht
gewesen , daß die Führer der Regieriingskoalilion
wegen Hochverrates sofort hätten verhaftet wer -
den sollen .

vom Rundfunk .
EmpfehlenStvertcS aus de » Progran,n « en .

Sonntag .
Prag : 18,30 —17. 30 Prornenadekonzert . 17. 30—18. 00 T l cd e-

chilcher Ardeilerdorlrag Joses Datita : „Bestrebun¬
gen zroect» gesundheitlicher Sicherheir der ArbeNeelchast ". >8. 00
Iii» 18. 30 Deutsche Sendung : Iage»tteulgl «lleii , liitrauf
ffanzretfältgerin Btönise - Schünemanii , Prag , Vitien und Lieber,
19. 15—20. 00 Unlfrbaitiingsnms ' . ! , 20. 00- 21. 00 ( Sendung nach
Prehdurgl Heilere « Sliindchen . - Brünn : 11. 00—12. 00 . Hunzel,-
«dtrtragnug au« Bad Lnhaionir , >2. 00- 13. 00 SchaNplattemnustk .
15. 00—18. 00 Jtnniertftbtrtraaung au » tat «u»( ttDuna . 10. 00—17. 80
Bunter SlaiHmiltog, 18. 00- I8 . 3O Ternsche Sendung :
Uuntti öulh , Opernsänger , Hilde Uhu». C>pfrn | öngrrin , am JIlo-
oltt Irma tMInlcr, 10. 00- 20. 10 Mull ! au« galanter Zelt 20. 30
bi» 21. 00 Kammermusik , 21. 00 - 22. 00 ( Sendung nach Prag und
' ■tregbural Äanirrtübertragiino au« tat «ngstellnng . — «r«( i -
bürg: 18. 00- 19. 00 »onzerl ta » Salongnartelt ». - Parle : 12. 15
bi» 15. 00 Orchestetkuiuert . - Stuttgart : 17. 30: Sieber. Balladen .
Ariern 18. 15 Erlebnisse mit Schlangen In Brasilien . 20. 00 »un¬
ter Sltanb. — Leipzig: 8. 30: Orgelkonzert , 11. 30 Kauze «. —
Treiben : 18,00 Selten gehörte Vitien und Tnette , 17. 00—18. 15
Na»» «. 18. 30 „Hin Hfprnllug Wten- Benedlg " . 111.90 . . Mach!
der Sinftctnl »", Traina na» Lea Tolstoi. 21. 00 Russische Mnsil .— vrealan : 12. 00 J!a,,,ert an itoel Flügeln . 11. 10—11. 35 Mittel -
rurjpäiftbe Slletkebteltaaen , 15. 00—15. 30 Bunkkalperl » Jlintarnaib -
mittag , 10. 00- 17. 00 Ilnterhaltungllaiizert . 17. 15- 18. 30 Konten .
18. 30- 22. 00 L. Tolstoi « »ebächUnUatanb , 22. 30 Rnssssche Mns! ! .
— München: 18. 00 Tie Ergebt »»« der neutste » ägyptischen 2lu»-
gradnngen . 18. 25 Schallpsattenlatizert . Ter unbekannte tßerbi,
20. 00 1. Klassische Werke. 2. Leichte Musik. — ta - ibnrg : 11. 00
Die technische Einrichtung ely?» modernen (MraKOtatklua», 15. 30
Platzkanzert nun ettua 1000 Snlellemen tat ikeaeiler - Iuru - und
Spottbunde », 18. 30 Seltsame Begebenheiten Im bleich« erollscheV
Tiere, 19. 30 Flu- Alljn . — Langenberg : 11. 50—13. 00 Talso-, -
sseler, 18,00 - 18. 30 Eine Hochzeit »«»« nach Hbtsstnlen , 19. 10 bi»
19. 30 Tie Knllnrmacht der Technik. 20. 00 „Die geschiedene Ura»" ,
Oneretke bon Lea »an. — flinlglbetg : 20. 10 „Die «eschlchle nom
Soldaten " no» Igor Slrawlnsly . — geanksAekt 18. 00—19. 00
. . Tolstoi", 20. 30 «unter Abend. — «| rnt 11. 00 Wiener Symndo -
nleorchester. 18. 00 «onzert , 18. 00 Teloadend . 20. 30 „Sansa " , Cpt -
"lie non Leo «scher. - Zürich : 12. 30 Boiuert de« Hansgnarieil ».
20. °° Wuntchkonierl 20. 30 Lieber »nd Opereltenfraamenle . -
Bern : 20. 80—20. 45 Orchester. 21. 20- 21. 15 Moderne Lieber 22. 00
bi« 22. 10 Orchester- und Vlrienbotltäge . — Basel : 20 30—21. 39
SSieit lacht, eine heilere Plauderei . - Jlom : 18. 00- 11. 00 Stonsert

eynrphoniekonieri . - Mailand : 10. 30 bi»
11. 00 Bokak. und Unslriuneittalkoiiurt , 20. 50—23. 00 ffliorbatio »
Cner „Uetata ". - Agram: 22. 30 Leliile Adendmnsik. - War.
schau: 1i . 0ti - t8 . 30 >. r-desterkonzerl. Populäre Musik. 29. 15 dir
2- 90 Crchtfierknnzerl der Ph»har »ton >e. — Bnbapest : 12. 00 Kon.
zttl de» Jkamnterorchesterl , 17. 00 Konzert, 22. 00 Zigeuiterntusik .
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lagesneuigleiten .
Freudige Zustimmung zum Reich «,

arbeitertag .
In der am Sonntag in Pilsen statt -

gefundene » K r e i z v c r t r e t » n g 8) 11 -

jung der Krelsorgantsation
501 i c 8 tmirfcc unter Bciziehnng von Ver¬
treter » der Gewerkschaften . Genossenschastcn ,
Kirlturorganisaiioncn sowie der KrciSorga -
nisationen der Kleinbauen , und . Häusler
und der soziolistischcu Jugend über die Vc
teiligung am Ncichsarbeitcrtag verhandelt
und hierzu nachstehender Beschluß gefaßt :

,,Di « . Kreisvertretung begrüßt es freudigst ,
das der erste Re i ch s a rbe , t « r tu g indem

nahen Karlsbad stattfindet , linb daß auch
der Arbeiterschaft Südtvestböhineirs Gelegen¬
heit geboten wird , in größeren Massen daran

tielzimchmen . Sie ist der festen Ncberzeu -
aung , Srß es bei geivissenhafter Durchführung der

Agitation und der Vorarbeiten mvalich sein vird ,

aus dem Mieser KreiSgebiet ztvei - bis dreitausend

Personen nach Karlsbad zu bringen , wenn Par -
>ei, Gewerkschaften , Genossenschaften , Kultur -

und Klciilbaueriwrganisationen einträchtig zu -
sainmenarbeiten . Es wird daher asten Bezirks -
organifationen zur Pflicht gemacht , schon in den

nächste » Bezirkskonferenzelt und Versammlungen
zur Masseieoeteiligung am ReichSarbeitcrtag auf -
zusordern und den Lokalorganisationen bei der

Einführung der Sparkarlen behilflich z » sein .

Besonderes Gewicht ist auf die geschlossene Teil «

nähme ganzer Betriebe ( Tabakfabrik - Tachau , . Holz«
stofsabnk -Josefihütte , Optische - Neuern ) rmd der -

schiedener Branchen ( Glasmacher , Bergleute ,
Holzhauer , Bauarbeiter ) und der Kultrrroraani «

sationen zu legen . Ferner ist für künstlerisch gc -
schmückte Festtvägen Borsorge zu treffen . "

«

Diesem begrüßenswerten Bcschlttß muß hin -

zugefügt werden , daß e « sich in Südwestböhmeit
um ein indnstriearnieS , hauptsächlich von Wander »

arbeitern , Kleinbauern und Holzhauern bctvohn -
ics Grenzgebiet handelt . Deshalb ist die Bereit -

Willigkeit , durch eine starke Beteiligung ziliu Ge -
linaen des Reichsarbeitertages beizutragen , um

so höher anzuschlagen .

Sie erste und älteste Aerztln kvroflas .
Freiburg im Breisgau , 7. September . In

Freiburg - Littenweilcr , wo sie sich nach ihrer Aus -

Weisung aus dem Elsaß niedergelassen hat , kann

heute Frl . Dr . Mathylde Thcyssen , die

erste und älteste Aerztin Europas , ihren 9V. G c -

durtStag in geistiger und körperlicher Frische
begehen. Während des deutsch - französischen Krce -

geL 1870 - 71 hatte sie sich den . Roten Kreuz zur
Verfügung gestellt . Sie wurde bei dem Aussuchen
von Verwundeten auf den Schlachtfeldern s e l b st
zw c i ma l v c r w u » d c l. Tic Stadtverwaltung
Ix » der Seniorin der Aerzteschaft ein Ehrenge -
schenk überreichen lassen .

L z 187 .

In diesen Tagen sind die mächtigen Flügel -
dcr Luftschiffhalle F r i e d r i ch s h a f e n ge -

schlosseit worden . Die Besichtigung des neuen

Luftriescn L Z >27 ist vorläufig nicht mehr ge -
stattet . Fieberhaft geht man an die letzten Werk -

slaliarbciten . Die schweren Mal,dach Motoren

werden eingesetzt , die Gaszellen gefüllt . Boll Er

Wartung wird den ersten Wcrkstäl ' cnflügc » cntgc -

gen gesehen . Sie werden voraussichtlich iu 10 bis

II Tagen ihren Anfang nehmen .

Der riesenhafte Bau füllt die mächtige Mon¬

tagehalle völlig aus . Einer ungeheuren Zigarre
gleich, ruht das Luftschiff auf seinen Traggestellen .
Das Gerippe ist bereits völlig überzogen . Die

Rekord an FlngzengkaWwphen .
Ein tschechischer Korporal sällt au «

einem Flugzeng .
O l m ii tz, 7. September . Bei den Schluß -

Übungen der 6. Infanteriedivision siel über der
Gegend von Mährisch - Tritbau der Beobachter
Korporal Johann Hajtmar vom Flie -
gerregiment Nr . 2 aus dem Flugzeug . Die Nach -
forschnngen nach ihm wurden sofort aufgenom -
wen . Das Flugzeug havarierte bei der Landung ,
der Pilot blieb aber unverletzt . Ter Fallschirm
war unberührt nnd in voller Ordnung . Auch
das Riemenzeug war unbeschädigt .

*

Drei tote Rekordflieger .
Roiksord ( Illinois ) , 7. September . Ein Fing -

zeug mit drei Fliegern und drei Passagieren an

Bord stürzte bei dem Versuch den „ R und » m

Amerika - F l » g r e k o r d " zu brechen , in den

Rock River . Dabei wurden die drei Flieger
getötet tlnd ein Passagier lebensg « »
f ä h r l i ch v c r w u » d e t.

Drei Tote eines italienischen Militär «
flugzeug «.

Rom , 7. September . Da « italienische
M i l i t ä r f l u g z e u g „ S 69 " mußte bei Rovigo
( Jstrien ) auf See niedergclM nnd ging hiebei
unter . Die drei Mann der Besatz u n g

ertranken . Die Leichen sind biSlier noch nicht
gefunden worden .

torc

Hülle , die mit AluminiumlSsung gestrichen ist ,
umspannt im regelmäßigen 28 Eck ( im Quer -

schnitt ) das ebenfalls ans Aluminium bestehende
Gerüst . Nicht zu übersehen sind die Streben nnd

Strolchen , unzählig die kreuz und quer gespann -
ten Drähte und Fäden . Zierlich und fast zerbrech -
lich aussehend , verleiht dieses wie Spielzeug
anmutende Gerüst die notwendige Festigkeit . Es

durchzieht nicht mehr wie bei älteren Typen den

ganzen Lustschiffraum , da e » nur an der Periphe -
rie angebracht ist. Senkrecht führen in den 82 . 5

Meter hohen Lnstschifframn Alnminittmleiiern .

Vergessen und klein hängt vorn an dem 230 Me -

ter langcit Riesenrumps des Zeppelins die Gondel .

Interessiert steigt man zuerst in den Führer -
räum . Unzählig sind die Räder , Hebel , Schalt -

tafeln und Griffe , die da über und untereinander

angebracht sind . ES wird einem schwindlig , bei

dem Gedanken an die Verantwortung und die

unerschütterliche Ruhe und Kaltblütigkeit , die

jener Mann besitzen muß , der den Koloß lenkt

nnd ztvinkt . Ebenso interessiert ist ein thang durch
den Raum deS Tclegraphisten . Hier sind Radio¬

apparate aufgestellt , Morselelegraphen und Emp -

fangsapparate . Der Telcgrophist nimmtRachrich -

ten auf und vermittelt sie. Er ist mit seinen Appa -
raten des Schiffe » und der Besatzung letzte Hilst
in Gefahr . Geht man weiter , so gelangt man in

die Kabinen der Reisenden . Bornehm und elegant
sind sie eingerichtet . Zu zweit liegen die Bettelt

übereinander ; am Tage klappt » tan da » obere

Srunter und streckt sich bequem in einem Lehn -

sofa . Der Speistraum wirkt mit seinen glänzenden
Mahagoni - Tischen und den niedlichen Sesseln
elegant und künstlerisch . Die Küche ist klein und

dennoch den Bedürfnissen angepaßt . Alles wird

elektrisch zubereitet , gekocht , gebraten und ge -
backen . Ter Dynamo , der aiißerbords angebracht
ist , arbeitet als Generator und versorgt die

Räume , sowie die Küche mit elektrischem Strom .

Die Länge deS Luftschiffes beträgt 230 Meier ,

der größte Durchmesser vorn an der Führergondel
32 . 6 Meter . Der ganze Raum , den die silbergrauc
Hülle umspannt , hält 106 . 000 Kubikmeter . Ter

Flächeninhalt der Hülle beträgt 40 . 000 Quadrat -

mcter . Auf einen Quadratmeter Hülle komiiicil

ungefähr 36 Schaffelle ; insgesamt wurden

1,400 . 000 Felle südamerikanischer Schafe ver -

arbeitet . 5 Maybach - Motoren ( dazu kommen »och
2 Reservemotore ) werden mit je 630 Pferdestärke »
den Giganten leib mit seinen villenartigen Räu -

inen mit 120 Kilometer in der Stunde durch de »

Weltraum jagen . Die Motorc sind mit allen für

die Betriebssichcrlwit erforderlichen Einrichtungen

versehen . Sie besitzen einen absolut brandsicheren

Vergaser , direkte Umsteuerung , so daß ein Zwi -

schengctriebe nicht notwendig ist. Das Anwerfen

der Maschinen geschieht in kürzester Zeit . Da »

Kommando vom Führerstand aus kann in wem -

gen Sekunden vom Maschinisten ausgeführt Iber -

den . Diese Manöveriersähigkeit ist bei der Lan -

dnng von außerordentlicher Bedeutung . Die Hub -
und ( Schäuselager sind als Rollenlager ausgebil¬
det . Dadurch ist ei » außerordentlich geringer Oeb

verbrauch erzielt . Im Mittelteil de « «chistes hän¬

ge » die riesigen Tanks für Ersatzbrcnnstosf .
In wenigen Tagen werden die Motoren

ihrem Bestimmungsort übergeben und das GaS
wird gefüllt sein . Dann werden sick, die schweren
Flngeltore der Werft öffnen und das größte ge
lxtiite Zeppelinlüftschiff wird seine ersten Prooe
slüge antreten .

Schutz den Bauarbeitern ' .
Ter Sekretär der Verbandes der Bauarbeiter

in Olnnitz , Genosse M ü I l e r. und der sozial
demokratischen Partei in Landskren , Genosst
Ire ml , überreichten bei einer Vorsprache der
politffchen Behörde i » LandSkron nachstehende
Eingabe :

Am LS. August fand der Dachdecker Mi
hat sch . der Nujhesjernngsarbeiten am Dache de

MaschiiienhauseS der Stodolovfky ' fchen Fabrik in
LandSkron vornahm , den Tod . Er stürzte durch
eine Qbcrlichtc ans da » Betonpflaster der Majchi
ncnhalle nnd zog sich schwere Verletzungen zu
denen er kurz darauf erlege » ist .

Am gleichen Tage verunglückte der
Kutscher Heinz de » Grundbesitzers Johann
Heinz in LandSkron . Er wurde von herabhängen
den Erdmaffc » in einer 2andgru1 >e , weil nicht
fachmännisch und vorschriftsmäßig abgebaut war

verschüttet und mußte in schwer verletztem
Zustande in da - ivtähiisch Trübaner Krauten

hau « iidi ' geführt werden .
Am 28. August ereignete sich bei den Repara

Inrarbeiien am Hanse de » Herrn Franz Niki tn

LandSkron , FranzenSgolfe I ». dnrcvgestchrt von der
Vanfirma R. Jlgner in LandSkron , ein grätzli
che » Unglück. Durch den Einsturz der Giebel
matter Ivurden mehrere Da » arbeite
unter den Trümmern begraben . Ter
Vorarbeiter Franz Kral nnd der Arbeiter Rndott
' Itzaber mutzten in schwer verletztem Zustande ins

Mährisch Trübauer Krankenhaus befördert werden
Tie andern wurden in häusliche Pflege übergebe »

Bei all diesen schweren Unfällen , wo Arbei
ier zu Krüppeln geschlagen wurden und ein Tode «

fall zu beklagen ist . lau » wohl angenommen tver
de », und nach den Aussagen der Arbeiter ist kein
anderer Schluß zulässig , als daß die Nichtein¬
haltung der T ch » tz v o r s ch r i f t e n der

Häiiptgniiid des Unglückes ist. Beim Unglück in
der Sandgrube kommt noch hinzu , daß der Herr

Heinz eine gewerbliche Bewilligung zur AuSbcu

lung der Grube »tchi besitzt .
• Die gefertigten Organisationsstellen ersuchen

daher die polilffche Behörde in LandSkron , sie
möge den Erlaß der Politischen LandeSverwal

lung , der erst vor kurzem neuerlich in Erinne
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« mg ««nacht Mrde , alle « Yaumeistern und

Banstoffindnstrielle » zur strengsten Einhaltung
auftragen . Sollte dieser Erlaß nicht beachtet wer .

den . ist mit der Entziehung der Kon -

zession und außerdem mit der « ntspre -
che » de » Bestrafung gegenüber den bc -

treffende » Unternehmern Vorzuges » .

Die Entwicklung de « Verkehrs «
flugwesens .

London , 7. September . ( Reutcr . ) Auf der

thencralversamnilung der Reichdluftichiffstrccken ,
die iin Jahre 1924 gegründet wurden , gab der

resignierende Präsident Sir Eric Gedde » eine

Uebcrsickft der Tätigkeit nnd der Entwicklung der

Organisation und des finanziellen Standes der

Gesellschaft während der vier Jahre ihrer Exi -

tettz . Im Jahre 1925 war die Gesellschaft mit

15 . 000 Pftmd Sterling Passiv . Im Jahre 1926

lieg da « Paffivnm auf 20 . 000 Pftmd . Im Jchre
1927 weist die Organisation bereits ein Aktivum

von 11 . 000 Pftmd nnd im Jahre 1928 einen

Reingewinn von 72 . 500 Pftmd Sterling auf .

Im erste » Jahre ihrer Existenz beförderte die

Organisation 11 . 170 Reisende . Im vierten Iah e

beförderte sie bereits 25 . 313 Paffagiere . Während
der ganzen Dauer ihrer Tätigkeit ereignete sich

nicht ein einziger tödlicher Unfall .

Das knde .
Oslo » 7. September . Der französische Kren .

; er „ Straßbonrg " und der norwegische Dampfer
„ Michael SarS " . die an den Nachforschungen
»ach dem französischen Wasserflugzeug „ Latham "
teilnahmen , haben ihre Erkundig » ngatätigkeit in ,
den Polargegenden aufgegeben und werden

morgen nach Tromsö zurilckkehren .
Die Besatzung deS Eisbrechers „Kraffin "

sandle der Sowjctaesandtschaft in Oslo eine

Depesche , in der sie daö tiefe Bedauern über den
Tod AmundsenS nnd GuilbaudS ausdrückt , deren

Andenken , wie sie erilärt . als großes Beispiel die

nächsten Generationen überlebt .

Schwerer Autounfall de « Belgrader
Polizeichefs .

Wien , 7. September . Der Potizeickzef von

Belgrad . Dr . Bedekovic , der sich ans der Durch - .

reise in Wien befand nnd dem Beamten der süd -
slawischen Gesandischast Alexander Kalmar be -

gleitet tvar , erlitt einen schweren Autounfall . Sein •

Wagen stieß mit einem Auto hestig zusammen . 1

Das Mietauto wurde stark beschädigt nnd Bede -
kovic erlitt erschliche Verletzungen am Kops und

Unterschenkel . Auch der Beamte erlitt ernste Ver -

lehtmge ». Die beiden Lenker blieben unverletzt .

Niedriger Stand der Arbeitsiofigkett
in Frankreich .

Paris , 7. September . Tie Arbeitslosigkeit
in Frankreich hat in de » letzten Wochen ihren
niedrigsten Stand erreicht . Nach dem heute ver -
öffcntlichtcn amtlichen Ausweis gibt es in Frank
reich bloß 90 l Arbeitslose , wovon 601 ans Paris
entfalle ».

Sie bleiben hart .
Berlin , 7. September . Die Blätter melden

ans Moskau , daß der Kongreß der kommunisti -
scheil Internationale Trotzkid Ersuchen um Wie¬
deraufnahme als Mitglied der kouimnnistischen
Partei verworfen habe . Ebenso wurde da »

Äiederailsnahntegesuch Rädels , Tapronows und
der deulscheii Kontmunistin Masow sowie Ruth -
Fischer verworfen .

«,
vonDie. . llniibtrwiildlichen

Karl Kraus .
Das Wüten der entfesselten Kriegsbestie in

einer Dichtung von unerhörter Gestalwngskraft
seilgchalteii — in einer Tichtimg , die kein Gegen -
stück ,n der ganzen Weltliteratur besitzt , — in

Tausenden Grauen und Abscheu vor jeglichem

Kriegshandwerk , vor allen seinen journalistischen
und „dichterischen " Lobpreisern , hervorgerufen ,
»mit jenem Ruf , der durch die Zeiten ruft ", die

Schuldigen an dem blutigen Wahnsinn vor den

Richtstuhl der Weltgeschichte gebracht zu . haben :
«s ist und bleibt das Verdienst Karl Kran » ,
der uns in de » „ Letzten Tage » de r

Rie nsch he i t " ein Dokument geschenkt hat , das

den Leser immer ans « Neue aufwühlt und zu »

l>e>st erschüttert .

Karl Kraus ruft uns seither mit eiserner

Konsequenz in Wort und Schrift immer wieder

da » Entsetzliche , das hinter uns liegt , vor Augen ,
m Wort und Schrift kämpft er gegen alle Emana¬

tionen des Kanaillcngeistes , der sich da und dort

wieder breitmachen will . Der großen . lbrech -

miiig mit der Kriegszeit folgte du Brandmar -

' " »g jener eklen Nachkriegswelt der Schieber und

Scelensanierer, im „ Tran in stuck " mit an -

lageuidem Pathos , • in „ W olkeu k u ck u ck -- -

heim " mit beißendem Hohn . Die Verpestung
* * Atmosphäre Wiens durch einen Erpresser und

Preßpiraten größten Stils rief ihn neuerdrugs

«uf den Plan . Sein Kampf um die Säuberung
der Stadt , der des leidenschaftlichen Interesses

pst Sozialisten auch außerhalb Wiens , die st «?

sur das Antlitz des neuen Wien verantwortlich

fühlen , sicher war , endete mit der Flucht Bekessys .
Die zündende Parole „ Hinaus ans Wie n

mit dem Schuft ! " lsalte ihre Wirkung nicht

verfehlt . Mitten im . Kampfe , der alles Sinnen

und Trachten in Anspruch na. ) in , mußte es Karl

Kraus erlebe », daß Bekessy zu einer Zeit , da sich

schon die Gerichte für ihn interessierten , von dem

Wiener Polizeipräsidenten Schober die Ilm -

fvisierung einer Leumniidsnote zu seinen Gunsten
erreichte , von demfelben Schober , der Karl Kraus

jede mögliche Unterstützung int . Kampfe gegen

den Erpresser zugesagt hätte . Die Wiener Polizei -
direktion war vor dem Revolver , den Bek' ssy

drohend erhob , zurückgewichen und hatte die ver¬

langte Fälschung durchgeführt , ein Jahr daraus

ging sie mit Karabinern auf die Weener Bevöl -

kerilng los nnd vernichtete noiinzig kostbare
Menschenleben .

Diese beiden Erllebnisse , die Förderung eines

' Verbrechers durch eine Behörde nnd der nnge -

fiihnte Mord an Unschuldigen , an Frauen und

Kindern , mußten . Karl Kraus , den edlen Fanati¬
ker des Rechtes , zu lautem Protest nötigen . In
einem Plakat , dessen kurzer Text mehr sagte , als

hie ganze bürgerliche Presse zum Preise Schobers

lügen kann . , forderte er den Rücktritt des Polizei -

Präsidenten . In einigen leidenschaft - durchglüh -
tett Heften der „Fackel " legte er an der Hand nn -

widerlegter Dokumente , an der Hand nnberichtig -

ter Zeiwngsmeldnngelt die Schuld Schobers dar ,

richtete er die schärfsten Angriffe gegen die Wie -

ner Polizeidirektion und verlangte , man möge

ihn anklagen , damit er vor Gericht den Nachweis

der Richtigkeit seiner Behauptungen sichren kann .

Nichts dergleichen geschah . Das Schweigen des

Beschuldigten war sein stärkstes Schuldbekenntnis .

Nun sind die beiden . Schober und Bekessy , Expo -

„eitlen zweier so verschiedener Welte » , in e i n e in

Kniistwerk verewigt , in die Literatur ein - 1

gegangen »)
*

„ Die von der Pfeife " und „ Die Diesbezüg -
lichen " heißen die Süden Welten , die so entgegen -
gesetzt scheuten und sich in Wirklichkeit zu dem

tSsamtbild der bürgerlichen Welt vereinigen . Im
ersten Akt sehen wir das Treiben in der Redak¬
tion der „Pfeife " , nach der die Stadt tanzt .
Barkassy , der . Heransgeber , spricht mit Fat -
lotai , dem Rodaktionssekretär , der Symbol ist für
all ' die Verüber der niizähligeit Lausbiibenstreiche .
Tonfall und Pbrase der Erpressergesellschaft sind
glänzend getroffen , diese widerliche Fcschität , die
init dem Bekenntnis der eigenen Lasterhaftigkeit
protzt , ja darauf ihre ganze fragwürdige Existenz
ausbaut , prägt sich unverlierbar in « Ohr ein .

I » scheinbarem ltzogeidsatze hiezu die „ Diesbezüg -
lichen ", die der zweite Akt auf die Bühne bringt ,
den Polizeipräsidenten Wacker und die Kon -

zcPtSbeanilen , die „voll und ganz " — auSgekotz-
testc Phrase des Jahrhunderts ! — hinter ihrem
Präsidenten stehen und Sinn » Hiusichil und
R ü ckfichtl heißen . Wacker spricht zu den Kon -

zeptsbeainte », und er spricht jenes gräßliche
Amtsdeutsch , das sich aus den Redewendungen
„diesbezüglich " lind „ lunlich " , „hinsichtlich " und

„rücksichUtch " zusammensetzt und immer wieder
in das Bekenntnis zur Pflichterfüllung »niudet .
Da erscheint ArknS , der Herausgeber des

„ Pfeil " , und verbandelt mit Wacker über die litt -

schädlichmachung Barkassys . zu der sich dieser

ausdrücklich bereit erklärt lmt . Barkassy , S' r in

zlvischen beim Hofrat im Nebenzimmer , der rech -

„ D i r II n nbcrwindli ch e u" . Aachtricgs -
drama in vier ' Akte » von Karl K r a n s, 1! >LV, Ver

lag „ Die Fackel " , Wien - Leipzig .

ten . Hand Möckers , mit allen Finessen der Er «
Pressung die Unrfrisierling der ihn trefflich
charakterisierenden Leumundsuote betreibt uiiö
erwirkt . Aivisä ^n den ztveitcn und den dritten
Akt fallen die Flucht Lüirkassys ans Wien und
der 16 . Juli , dessen Schrecken die Folie zu den

Ereignissen im dritten Akt — „ Pariser Leben " —
bilden . Camillioni , der große Räuber , läßt
sich in Paris von seiner Sekretärin die Meldun¬
gen aus Wien voriosen : 90 Tote — aber der
Fremdenverkehr S>t nicht gelitte », ja . man er -
hofft sich von der Ruine des Justizpalastes seine
Belebung — der Bundespräsident auf der Mur -

meltierjagd — Sandor Weiß begnadigt . In diese
Atmosphäre platzt Barkassy Sereiu und knöpft
Camillioni in einer Szene , die mit meisterlicher
Jntuitivil die Technik der Erpressung bloßlegt ,
wieder einmal eine größere Summe ab .

Das alles ist nur Borspiel zu dem Geschehen
des vierten Aktes , der Vergangenes mit . Zukünf¬
tigen , Tragisclzes mit Grotesk - komischen z»l er -
schütternder Wirkung vermengt . Hier vereinigen
sich die beiden Welten , die der treuherzig - hiederelt
O rdniiugSSstie Wacker mit seinem bloß auf
Pflichterfüllung gerichteten guten Willen und die
der von keinem moralischen Bedenken angekrän¬
kelten Rafferseele Barkassy , die grausame Gemüt -
lichkei ! Kaan taberj mit der Frechheit eine «
nilgarisch . jüdischen „ Hendelfangers " . WcihnachtS .
scier bei der Wiener Polizei . Der lÄesangverein
der SicherheitsSamten hält die letzte Probe für
den Wacker - Marsch ( dessen Text von Kraus nicht
erfunden , sondern einem Seipel - Mavsch entlohnt
ist !). Wacker selbst singt ein Lieh , in dem sich
alles immer wieder auf „Pflicht " reimt . Die
Wiener Polizeidirektion sucht der Kolportage die -
ses Liedes ( zugunsten ihrer Opfer vom 15 . Juli )
Schwierigkeiten i » den Weg zu legen .
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Das Theater als Heilmittel .
Der Zufall weh ! unS eilten Brief an August

Wilhelm I f f l a n d. de » Schauspieler , Bühiiendich -
ter und Intendanten der königlichen National -

theater , z», der so originell ist , daß wir ihn der Ve? >

gessenheit entreißen wollen :

„ P M.

Sine tieine Familie aus einer kleinen Stadl ,
in deren Milte sich eine Frau befindet , welche in

einen Liebeilhandel so verwickelt ist , daß man über

kurz oder lang befürchten muß , sie auf dem Wege
einer Entführung zu verlieren , wird gegen den

£0. d. Ml » . nach Berlin kommen , und man wünscht

während ihre « Hiersein » die liebesieche Frau durch
die Vorstellung des Schauspiels „ Menschenhaß
und Reue " auf einen besseren Weg und ihrem
Mann wieder in die Arme zurückzuführen . Wenn

e » nun öfter der Fall ist , daß eine hochtöbl . Gen .

Dirertion des K. National - TheaterS ans Bitte

einzelner Personen oder Gesellschaften in Ansehung
eines aufzuführenden Glückes Rücksicht nimmt , so

schmeichelt man sich auch einer gütigen Erfüllung
der inständigsten Bitte : Am Mittwoch , den 20. No -

vember das Schauspiel „ Menschenhaß und Rene " ,

welche » lange nicht gegeben ist , und stet » mit lau -

tem Beifall vom Publikum aufgenommen wird ,

vorgestellt zu sehen , vorzüglich , da eS zu einem so

guten BeHits a bzwecken soll . "

Am Mittwoch , dem 20. November 1790 gab eS

zwar „ Menschenbaß und Rene " nicht , aber zwei Tage
später , am 22. November ! Leider ist nicht festzu¬
stellen , ob die „liebesieche " Frau durch die Borstel -

lnng deS Schauspiel » „ auf einen besseren Weg und

ihrem Manne wieder in die Arme " zurückgeführt
wurde . Schade !

In Dvrzbach in Württemberg , Ausgangs -
pimkt einel BähnleinS , mit dem man , wenn man
viel Zeit und Geduld hat , nach dem ehemaligen
Kloster Schöntal kommt , wo einst die Familiengruft
derer von Berlichingen war und sich der Grabstein
de « Götz befindet , dann nach Jagst Hausen , wo
die eiserne Hand aufbewahrt ist . Nebenbei : Götz
von Berlichingen starb al » Achtzigjähriger und kei-

neSfall « al » Rebell .
ES ist Nachmittag . Eingeborene Dörzbacher , mit

Köpsen au » dem Bauernkrieg , feiern am Wirts -

bauStisch ihren Sonntag . E » herrscht heitere und

laute Derbheit . Der Fremde merkt sofort , daß er

sich ans klassischem Boden befindet . Jeder dritte Satz
ist ein Goethezitat . Freilich ist eS immer dasselbe .
Man kann e « im „ Götz " nachlesen .

Zuerst werden die kurzen Frauenröcke ange -
schnitten , zerzaust und Verrissen , biß nicht « mehr von
«bnen übrig ist und sie sozusagen kein Goethezitat
mehr wert find .

Da » Gespräch bekommt dann eine andere Wen -

dung . Einer kritisiert die hohe Mauer , die ' ein an -
derer ( tzlbwelenderl um den Düngerhaufen (Ich mil -
dere ganz wesentlich den Ausdruck ) hat aufführen
lasten . Da « sei auch so eine neue Mode , wie die

kurzen Frauenröcke , damit ja nichts von seinem —

mtn , sagen wir Dunger — verloren gehe . Aber auch
dieser Düngerhaufen Wieb abgetragen .

Nun wird da « Gespräch politisch , natürlich
lokalpolitisch . Einer bemerkt , daß man in Künzelian
Kanalisation habe , während in Dörzbach . . . ( hier
schenke man sich daS bereit « erwähnte klastische
Zitat ) .

Große ? Hallo . Die . Köpfe erhitzen sich. Es gibt
Anhänger und Gegner der Kanalisation . Schließlich
aber triumphieren die Gegner der Kanalisation ,
denn einer von ihnen bringt alle Anhänger der

Kanalisation mit folgendem Argument zum Schwei -
gen : „ No und wer wird denn nacha die Kanalisation
' eibere . ' ?" J - SJ .

Genoste Albin OPPler gestorben . Aus Rö - ,
» ter stet dt kommt die traurige Kunde , daß der
Leiter der dortigen BezirkSversicherirngsanstalt ,
Genosse Albln Oppler gestorben ist . Der Dahin -
geschiedene , der feinem Wirkungskreis in den be - i

Schreckenstat eines Wahnsinnigen .
Sin Maurer erschlügt feine Frau und fein Kind .

Am Morgen zum Freitag spielte sich In dem

. Hause Nr . 154 in Nestomitz, unweit der dvet

Kreuze , da « von dem 35jährigen Maurer Emil

Schicke ! bewohnt wird , eine entsetzliche Tat ab .

Schon seit längerem wurde bemerkt , dajj Emil

Schicke ! an Verfolgungswahn leide und sich inS -

besondere einbildete , er werde Polier werben und

daher einfache Arbelten auf dem Bau ablehnte .
Er benahm sich aitch brutal gegenüber seiner jun -

gen Frau und hat sie schon mehrereniale geschla -
gen und gewürgt , so daß sie Schutz vor ihrem
Mann suchen muhte . Am Morgen wurde plötzlich
in dem Hause eine Rauchentwickelung bemerkt und

die Feuerwehr und die nächsten Nachbarn eilten

zu Hilfe , fanden jedoch da « Hau « geschlossen. Sie

zertrümmerten die Türen und drangen in das

HauS ein . Hier bot sich ihnen aber ein entsetzlicher
Anblick . Sie fanden die Gattin Schicke ! « erschlo -
gen in einer Blutlache liegen und auch sein klei -

ne « Kind , da « erst einen Lenz zählt , war durch
einen Beilhieb schwer verletzt . Ihn selbst fand
man am Dachboden erhängt , seine Kleioer waren

bereit « von einem Fetter , das er au « Henvorrä »
ten , die am Dachboden lagerten und mit Petro -
lenm entfacht hatte , vollständig verseggt . Frau
Schickel , die man mit dem SanitätSauto in da «

. Krankenhau » überführte , ist am Wege ihren
schweren Verletzungen erlegen . Diese Schrecken «»
tat wurde zu einer Zeit verübt , da die beiden
älteren Amtgen « am Wege zur Schicke und der
Bruder Schickel «, der im gleichen . Hause wohnte ,
bereit « bei der Arbeit waren . Das Feuer konnte
binnen kurzer Zeit gelöscht werden .

Wie wir weiterhin erfahren , hat Frau Schik -
fei am Abend vor der Schreckenstat bei der Ge »
meinde sowohl al « auch bei der Gendarmerie

Schutz vor den Brutalitäten ihre « Manne « ver¬

langt . Dieser Schutz ist ihr von beiden Stellen

versagt worden , wa « um so merkwürdiger ist, al «

znmindesten « der Nestomitzer Gemeinde bekannt

sein muhte , dah Schickel keineswegs geistig nor -

mal ist , zu Gewalttaten neigt und bereit » Mah .
nahmen eingeleitet winden , ihn einer Irrenanstalt
zit übergeben .

Da « Hau « , in dem sich die Schreckenstat ab -

spielte , gehört dem Vater Schicke ! « und war von

diesem , von der Familie Schickel und einem le -

digen Sohn bewohnt .
Wie wir erfahren , ist da « einjährige Kind

gestern um 1 Uhr mittag « seiner schweren Ver -

letzung erlegen .

sten Mannesjahren entrissen wurde , war von Be -

rnf Textilarbeiter und stand seit seiner Jugend in

der nordinährischen Arbeiterbewegung . DaS Be -

räbnt« de « Genossen Oppler findet Sonntag um

Uhr nachmittag « in Römerstadt statt .

Große « Schadenfeuer . In der Scheuer eine »

Landwirte « in Wrbötitz bei Walachisch - KIoitbonk
entstand gestexn ein Brand , der sich bei dem star -
ken Winde rasch ausbreitete und fünf Wohn -

gebäude sowie sieben Scheunen und Stallmtgen

erfaßte . Die Gebäude sind insgesamt nieder¬

gebrannt . Der Schaden beträgt zirka eine

Million Kronen , da die ganze heurige Ernte mit¬

verbrannte . Die vernichteten Objekte und die zu -

grm >degegangene Ernte sind zttsammen mit bloß
zirka 60 . 000 Kronen versichert . Dirrch eine Unter -

inchmig nrnrde festgestellt , daß da » Feuer von

einem siebenjährigen Knaven verursacht wurde ,
der in der Nähe ein Fenercben angezündet hatte .

Dl « Prager DamvischifsahrtSgcsellschaft teilt

mit , daß wegen der fotgcschrttenen Saison die
direkten Dampft Prag —Austig a. E. DienStag
und Donnerstag und zurück Aussig a. E. —Prag
DienStag und Freitag nicht mehr abgefertigt
werden , da die Frühnebel und die zeitig herein »
brechende Dunkelheit die Fahr ! , besonder « beim

Passieren der zahlreichen Schleusen , sehr be¬

schwerlich ja sogar gefährlich gestalten . Ter Be -
trieb auf der Strecke Mclnik —Aussig a. E —

HerrnSftetschen bleibt weiterhin fahrplanmäßig
mtfrecht .

Die Opfer de « 55 " . London 7. September .
( Reuter . ) Auf dem Matrosenfriedhofe in HaSlar
bei PortSmonth fand heule da » Begräbnis der

sterblichen Uoberreste der 42 Offiziere und Matro -
seit des vor neun Jahren im Baltischen Meere
gesunkenen britischen Unterseeboote « „ L 55 " statt .
Hinter den Familien der Toten schritten Vertreter
der britischen Marinebehörden und die Marine -
attachä « der ausländischen Staaten . Die Bei -
setzung erfolgte in sinem gemeinsamen Grabe

Architekt Los « . Als Ergänzung zu unserer
gestrigen Meldung wird mitgeteilt , daß die RatS -
Cammer dem Antrag auf Enthaftung des Archi -
Ickten Adolf LooS gegen eine Kaution von 20 . 000
Schilling und das Gelöbnis , Wien nicht zu ver -
lassen , stattgegeben hat . Sobald die Kaution zu -
stände gebracht ist, soll seine EntHaftung erfolge ».

Und nun diese Weihnachtsfeier der Polizei :
mit Rede Mackers und des Präsidenten des Auto -
mobilklnbs , mit Lobpreisungen Wackers durch die
Vertreter der Wiener bürgerlichen Presse . Aber
eilt arger Mißklang stört diese Feier im Geiste der
„ Ehernster in Krems " ans den „Letzten Tagen " :
Hinsicht ! und Rücksicht ! , die beiden Konzepts -
beamten sprechen in einer Art Delirium die Be -
richte über den 15 . Juli aus der „ Arbeiter -

. Zeitung " nach , über die sie ressortgemäß Mel -

dung zu erstatten hatten . Gespenftergleich er¬

scheinen da die verstümmelten , gemordeten Leiber
im Saal : des Vaters , den man seinen fünf Kin¬
der » raubte , der Schwangeren , die niedergeiram .
pelt wurde , der Kronkeiipflegerin , die man er -

schoß, als sie sich über Verwundete neigte , deS

Kindes , das man von einem Gerüst abschoß . Ein
Wort Möckers : „ Treue um Treue " genügt und
die Funktionäre stehen wieder „voll und ganz "
hinter ihni , um aber im nächsten Augenblick die

wuchtigen Anklagen der „Fackel " „referaimäßig
wiederzugeben " : „ Hans Erwin KieSler , 16 Jahre
alt , sinwenloser und liebenswerter als alle Re -

Präsentanten der Macht , die ihn getötet hat , ging
am 15 . Juli nachmittags auf einem Botengang
durch die Berggasse . In die Leiste getroffen von
einem jener Geschosse , deren Verwendung im

^ierichtSsaal zu beweisen weder Ankläger noch

Angeklagten jemals gelingen wird , lag er ein

( xilbed Jahr im Wasserbett , bis der Tod , gnade -
los wie nur ein christlicher Regent , endlich doch
seine unschuldige «Stele aus den Qualen eine «
vis ins Hirn vereiterten Leibes erlöste . " Und

nach den entsetzlichen Bisionen des Geschehenen
die Vision des Zukünftigen : Barkassy , der

steckbrieflich Verfolgte , ist unbehelligt nach
Wien zurückgekehrt und bei der Weih -
nachtsseier der Polizei erschienen . Wacker , der
ihn zunächst mit einiger Verlegenheit begrüßt ,

führt ihn schließlich zum Christbaum . Die
Kapelle intoniert „Stille Nacht , heilige Nacht . . . "

*

„ Wieder " , so heißt es in der Vorrede des
Werkes , „ wie in den Letzten Tagen " einer
Menschheit , deren rätselhaftes Fortleben nun
»och diese Bilder gewährt hat , ist das Dokument
F' gnr geworden , erstanden Berichte als Gestalten ,
steht die Phrase auf zwei Beinen : „ Sätze , deren
Wahnwitz unverlierbar dem Ohr eingeschrieben
ist. tvachsen zur Lebeusmusik . " Nichts ist hier
erst , üben — außer der vorweggenommenen Rück -
kehr Barkassys —, die Zeitungsnotiz , die Grauen¬
haft - Entsetzliches verkündet , wird festgehalten für
alle Zeiten , um ihnen über die Schande dieser
Gegenwart Ausschluß zu geben .

Die neuzeitlichen Kmltnrschwätzer zerbrechen
sich die Köpfe ülber das . ^kn- nstwerk der Zeit " .
Sie glauben es gefunden zu haben , wenn sie die
„ Räuber " verhungern und zu einem bolschewisti¬
schen Spektakelstück mißbrauchen . Hier habt ihr
das wahre Ku n st w c rk de r Ze i t , das natur -

notwendig ein Werk gegen die Zeit sein
muß , ein Plvtest gegen Barbarei und Nieder -

trächt , der ans der Photographie der Gegenwart
die Argumente für eine bessere Zukunft schöpft !

Wenn einer jener Literaten , deren dichter ! «
sche Impotenz paralysiert ioerdeit soll durch das

Reklamegeschrei der Verleger , ein nichtssagendes
Buch herausgibt , regnet e « begeisterte «Super -
lative in der „ großen Presse " , liebet die „ Un¬
überwindlichen " hat die bürgerliche Presse kein
Wort gesagt und das ist gut so: denn sie beweist
damit , daß es doch ohne sie und gegen sie eine

Kunst geben kann , eine wahre Kunst , der das

Proletariat stärkstes Interesse und tiefstes Ver

ständuis entgegenbringen muß .

I . W. B r ü g e I.

Ein Dampfer zerschneidet ein Boot . Auf dem

Bahlensee bei Fürstenberg ( Mecklenburg )
wurde gestern ein mit sechs Schülern besetztes
Boot von einem Dampfer in zwei Teile geschnit -
t «n. Zwei Schüler ertranken .

vier Hochtouristen abgestürzt . Bei einer Tour

zum Hochkolter sind Donnerstag vier BerchleZ -

gadener Touristen , Lehrer Leonhard , Hiitienwlvt

Grassel , Hochreiter imd Hasenknopf , verunglückt . Bei

Uederqneriing de « BlaueiSgletscher « verlor an einer

steilen Stelle . Hasenknopf den . Halt und riß die

drei anderen mit in die Tiefe . Alle toter

stürzten etwa 100 Meter tief ob und erlitten

schwere Verletzungen . Eine RettungSexpe -
dition au « Berchtesgaden brachte die verunglückten

nach der vlaueishütte . Be ! dem Abtransport vo »

der vl «anei »hütte , der sich sehr schwierig gestaltete ,

ist Hasenknops seinen Verletzungen er -

legen . Der Zustand de « Lehrer « Leonbow und

der Hochreiter « ist bedenklich .

vokanowski wurde am Tage vor dem Flug
lebensversichert . Wie „ Mattn " mitteilt , hat der

Direktor der Fluggesellschaft „ Cidna " eine Le -

benSversicherutta für Minister Bokern owski am

Tag vor dem Finge abgeschlossen . Die Familie des

verunglückten Minister « wurde erst jetzt davon in

Kenntnis gefetzt .
75 Pilger « mV Leben gekommen . „ Daily Te -

legraph " meldet au « Allahabad ( Indien ) ,
daß bei den Ue be rsch we mmunge n in In -
dien 75 Pilger , die sich auf dem Wege zum . He: >
Ilgen Gebiet von Amarnat befanden , um « Leben

gekommen sind .
Opfer der Grubenarbeit . Im staatlichen

Bernsteinbergwerk Palinnicken bei Königsberg in

Preußen ereignete sich Donnerstag früh ein lchwe -
rer Unfall . Au « noch nicht geklärter Ursache ka-

men plötzlich riesige Erbmassen eine « hohen Bö -

schung ins Rutschen , rasten mit großer Geschwin -
digkeit über eine Ebene von 60 Metern Breite

hinweg und rissen eine Lokomotive und sechs Kipp -
loren in die 15 Meter tiefe Sohle des Tagbaues .
Zehn Arbeiter wurden nnt de » Wagen in

die Tiefe gerissen . Während die meisten
gleich gerettet werden konnten , wurden drei

' Arbeiter erst nach stundenlange » Bemühungen
schwer verletzt geborgen . Drei weitere

Arbeiter konnten unter den Erdntassen n u r

noch als Leichen geborgen Iverden .

Ausstand aus einem deutschen Dampfer . Wie

aus Brüssel gemeldet wird , brach in der Nacht
auf den : im . Hast » von Gent ankernden deutschen
Dampfer „ P a t r i a " ein Ausstand aus . Bei de »

Tätlichkeiten wurde der Kapitän des Schisses und

ein Matrose verletzt . Drei Matrosen wurden ver -

haftet und dem Mariiiepvllzeikomniissär über -

gebe » , der die Untersuchung einleitete .

Eine siebzigjährig « Greisin «rwllrat . In Ber -

lin wurde die 70jährige Verwalierssran Marie

Ballbach in ihrer Wohnung erdrosselt und beraubt

aufgefunden . Die Frau lag in der Küche auf dem

Fußboden ! nnt den . Hals war eine blaue Kattun -

schürze gewickelt, mit der sie scheinbar erwürgt
worden ist . Die Stirn der Toten wies mehrere
vermutlich von Hieben herrührende Schwellungen
und Blutergüsse ans , die darauf schließen lassen ,
daß zwischen dem Mörder und seinem Opfer ein

Kampf stattgefunden hat . In der rechten . Hand
hielt die Ermordete krampfhaft ein Büschel Haare .
Man vermutet , daß dem nnbekannien Täter etwa
650 Mark in die Hände gefallen sind .

Zusammenstoß von Auto und Radfahrer .
Gestern ereignete sich in den Frühstnnden am Wen -

zelsplatz «in Znsanmienstoß eines Personenautos
mit einem harmlosen Radfahrer . Der Radsahic :
war im Begriff , die Straße zu überqueren , doch
kam ihm in der Autobahn ein Wagen im vollen

Tempo entgegen . Der Nadfahrer wollte noch sein
Ziel erreichen , wurde aber vom Auto ersaß ! » nd

zu Boden geschleudert . Sein fast neues Rod kam

ganz unter den Personenwagen zu liegen , der un -

glückliche Radfahrer lvnrde wahrscheinlich vom Auw

weggeschleudert und zog sich zum Glück keinen großen
Schaden zu. N- »r sein neue » Gewand lvar überall

ansgcschlitit .
Ein Selbstmörderhau « . In dem Hause Linden -

strafte .1 i » Stettin sind in dieser Woche vier «Selbst -
morde verübt worden . Als erste versuchte » zwei
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Schwestern Menzel , sich mit » a « zu vergiften ; eine
von ihnen konnte gerettet werden . Einen Tag darauf
beging «in junger Mann Selbstmord . Am Donner « ,

tag unternahm die gerettete Schwester Menzel mit
Lysol und Ga » «inen neuen Selbstmordversuch , dem
sie zum Opfer fiel .

vom Fahrstuhl getötet . Ein gräßliche » Unglück

ereignete sich am Donn « r » tag nachmittag in einem

Cafü in der War ^ haner Straß « te Berlin . Ein bot",

beschäftigter Kellner suchte im yahrstuhlschach : noch

einem Beil und geriet dabei mit dem Kopf zwischen
da » Gegengewicht de « in Gong gesetzien Fahrstuhl »
und «inen Elsenbalken . Der Kopf de » Unglücklichen
wurde zerquesscht .

Ein Heiratögesuch vor 116 Jahren . Am y.
Mai 1812 erschien im Le i pz i g c r ,Intelligenz ,
blatt " die folgende Anzeige : „ Bier bonett «, sehr
schöne achtzehn , bi » mentndzwatizigjäbrige Mäd -
chen guter Erziehung vom Lande wovon >cdc « so -
gleich 3000 Gulden al « HeiratSgnt erhält , wün¬
schen in einer größeren Stadt Versorgung zu sin -
den . Sie schmeicheln sich, gute . Hauswirtinnen zu
werden , jeder Wirtschaft gewachsen und nur nie «

gen Abgelcgenheit ihrer Batcrorte « von anständi -

?en
. Heiratslustigen ungesncht zu sein , denn sie sc-

en mehr auf Geschicklichkeit und Rechtschaffenbeit
als auf Vermögen . Um das Nähere können nirffc
über 40 Jahre alte und mit keinem leiblichen Ae -
brechen behaftete Subjekte sich schriftlich erktitidi .

gen mit der Ausschritt : „ Suchet , so werdet ihr
finden . " Abzugeben im Berlagskontor des „Intel -
ligenzblattes " . Petersburgerstraße 33 . Daß dabei

strengstes Stillschweigen beobachtet werden ivird ,
versteht sich von selbst «». " — Auf diese « Inserat ,
das eins der ältesten HeiratSgesuch « ist, habe »,
tvie berichtet wird , zwanzig „ mit keinem leiblichen
Gebrechen behaftete Subjekte " ihre Bewcrbnngz -
schreiben eingesandt . Leider erfahren wir aus dem

„Jntelligenzblatt " nicht , welchen Erfolg die vier

„sehr schönen " Mädchen gehabt lnibc ».

Ein Tay der Erinnerung .
Ein ehemaliger Kriegsteilnehmer sandle

nn » anläßlich der vergangenen Sonntag

stattgefnndenen Einweihung deS Krieger¬

denkmale « in Dux folgenden Artikel , den

wir , da er dem gequälten Herzen eines

Invaliden entstammt , auch heute noch zum
Abdruck bringen :

Noch dem Morgengrauen Böllerschüsse ; einige
Zeit darauf rasen Auws und Zweispänner durch
di « Straßen und Gassen : die Festdamen oder Fest -
jungfrauen werden abgeholt . Weshalb ? 1914 —1918
lvar Krieg , deshalb wurde Sonniag ein Krieger -
denkmal zu Ehren der gefallenen und gestorbenen
. Helden dieser Zeit eingeweiht . Feldmessc — Denkmal ,

einweihung : Ein ehemaliger Feldkura : spricht : „ Gott
bewahre un » vor diesem entsetzlichen Morden jener
Zeil — so mancher Sohn starb den Heldentod und

ließ «ine alleinstehend « Mittler fern in der Heimat
zurück .

Ein « Frau weint : weiß sie vielleicht , daß ihr
Sohn , mit ausgerissenem Leib verkrampft , die Ge¬
därme heraushängend , winselnd und heulend im Koic

starb ? Oder weiß sie, daß ihr Sohn in den Sümpfe » ,
in Morast und Schlamm , gleich einer Statte ersaufen
mußte , oder weiß sie, daß ihr Sohn , zur Strafe
vor dem Drahtverhau angebunden , vom Feinde er-
schössen wurde ; weiß sie vielleicht , daß ihr Sohn ,
weil er de » Mordens müde war und nicht schießen
und stechen wollte , selbst aus Befehl gemordet wurde ?

Nein , sie weiß e» nicht . Und eS ist gut so, denn ihre
Augen würden vor Tränen erblinden . Würde das
Denkmal all « die Helden zeige », die ans dem „ Felde
der Ehre " gefallen sind , «S gäbe «in fürchierliches
Bild ! Die weinende Frau würde alle jene anklagen ,
die Taufende und Tausende zum Morden antrieben ,
sie würde diejenigen verwünschen , die Schuld sind,
daß Tausende und Tausende unschuldig fern von
der Heimat in kühler Erde ruhen und nicht wieder¬

kehrten . Sie würde Klag « führen gegen alle , die in
den Etappen nach Herzenslust fraßen und tranken ,
lachten und ungestüm liebten , wogegen im Felde ;
„ vor dem Feind «" , Tausende Füße , Bein «, Arme und

Hände erfroren . Sie würde herzzerreißend aufschreie »
gegen die , welche Taufende junge Mädchen , blühend
und lachend , ( gleich den Feftjungfrauen , di « am Feste
teilnahmen ) , in grau « Munitionsfabriken steckte »,
wo sie seelisch, moralisch und körperlich verfielen .
Sie würde sich abwenden von solchen Plätzen , wo
man Kränze niederlegt mit nationalen Schleifen ;
sie würde fluchen denen , in deren Gehirnen schon
wieder der ruchlose Gedanke wurzelt , wie führe ich
mein Bajonett am sichersten dem Mitmenschen in »

Herz . Sie würde nicht jiihören können denen , die
mit salbungsvollen Worten bei dieser Festlichkeit den

Frieden nicht pathetisch genug preisen , da » Morden

verwerfen können , die aber noch vor einigen Jahren
hier und dort , hüben und drüben , di « Waffen segneten
zum Morden , Sengen und Brennen . „Gott strafe
England " , war die Parole , „ gehe hin und kämpfe
fürs Vaterland " — morde ! Diese Frau würde nilht
mehr weinen können , sie würde hinausschreien >n
alle Welt : „ Da « ist nicht da » Denkmal , da » nnS den

Krieg , wie er wirklich war , veranschaulicht ; stellt
andere Denkmäler , schafft Denkmäler jenen Helden ,
die für den wahren Frieden kämpfen : den Helden
von Cattaro , den Helden , die da « Gewehr wegwar ,
fen und sich lieber auf Kommando erschießen ließen ,
al « daß sie sich dazu hergegeben hätten , GotteS Eben -
bilder , andern Menschen , die sie nicht kannten , die

ihnen nie etloas zuleid getan , auf Befehl umzubrin -
gen . Stellt Denkmäler diesen hehren Gestalten wah¬
ren Heldentums , diesen Kämpfern für Frieden und

Menschenrecht und schreibt in goldenen Lettern , der

Nachwelt zur ewigen Mahnung :

AI « wieder Krieg !
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Alle « vergeblich . Der Eisbohrcr „ Sedow " ,
tex an den Nachforschungen nach Amnndscn teil -
nimmt , ift . nach Archangelsk zurückgekehrt .

Zyklon ilber Mittelitalien . In der italieni -

scheu Provinz Nmbrien sind durch einen Zyklon -
arligcn Sturm , der mehrere Sekunden andauerte ,

zahlreiche Weingärten und Olivenknlturen ver¬

nichtet tvorde ». — In der Nähe von Neapel
wurde durch « in schwere « Unwetter die Eisen -
bahnlinie Palrng - Salerno an mehreren Stellen

durch Tammnnterspülnngcn untcrbrochen .

Die verbotene Culex pipiens . New Nor ! und

seine Umgegend sind ein Paradies für Mücken , die

nirgend ? so viel Nahrung aus einem kleinen Raum

zusammengeballt finden wie hier . Bisher haben sich
alle Neaßnahmc » . Mückengrohkampstagc . Trocken -

legung von Wiesen als ebenso erfolglos erwlelcn
wie bei uns . Bor einiger Zeit halte mau nun in

Frankreich festgestellt , daß ringe Mückcitort , die

gnlej pipiens , sich von Larven andcrer Mnckcnarien

nährt . ES bestand also fiir New ' Park begründete
Aussicht , bei der Einfuhr einer genügend grosse »
Menge von „Pipicnsern " der einheimischen Mücken

Herr zu werde » . Tie Einsuhr war so gut als bc-

schlössen , da mischt « sich daS amerikanische Land -

wlrtschaftSministcrium mit einem energischen Wider -

spruch in diese Angelegenheit und sagte »ei »! Ten »

wenn die französischen Mücken wirklich all « amcri -

konischen Mücke » vertilge » — wovon wolle » sie sich
später ernähren ' / Sic werden sich ganz bestimmt
auf die Mensche » stürzen und eine fürchterliche
Tvrannci ausüben . Besser bekämpfe man die Mücken

dadurch , daß man Tümpel und andere Brutstätte »
mit Petroleum übergieße . Im übrige » sei eS noch

nicht so sicher , daß die französischen Mücken der
amerikanischen Herr würden . Denn mair müsse
zugeben , daß cS auch die New Porker Mücken nicht
an Wildheit und Blutdurst mangeln ließen . Die An -

hänger der Culex pipiens aber wollen seht von den

höheren vorgesetzten Behörden die Einreiseerlaubnis
erwirken .

Seit « 7.

Der Solzarbeiterftreik in Reichenberg mit

Erfolg abgefchioilen .

PET
en

heißt
die köstlichen PEZ - Tabletten
langsam im Munde zergehen lassen .

» chp - Hq t (jiisSfÄ-ijjS!

Iii du Luxusknnleht der vornehmen Welt , es belebt
Jen Osumen. Ribt reinen Atem und Ist wundervoll sru -
•natlsch. So oft Sie sich milde fühlen, der (Jiuiiien von
ll' .lre und Staub . iu . getrocknet Ist und besonders nach

I

leder Mahlzelt , sollen Sie P E L e n.
I ' HZ Ist t . bernll um I Kü per Pdckchen crhilltllch .
Unsen werbe , Relchenberg - JolinnneBthal -

Tie teuerste Taschenuhr Amerikas . Ans einer

Europarelsc lauste der amcrikauischc Millionär E
Aid euer aus Philadelphia in Paris eine überaus

lsstspielige Schweizer Uhr , für die er achthundert
Tollar, das sind 2( 5. 000 Krvnen , bezahlte . Da » ist für
eine Taschenuhr ein ganz ordentlicher Preis , und

Nach einer Kcunpsdancr von bereits 17 Wo -
che » ist es den beiden Organisationen , Ber¬
ta tt b der Holzarbeiter , Drechsler
Ii. ü c r tv . Berufe , Sitz Neichcnbcrg , und
U >t t c d ke v v de l n i k n, Sitz Prag , gclnugcii ,
den Abschluß dieses harten Kampfes , wenn auch
mcht mit einem vollen Ersolgc , so doch mit einer
Verbesserung der Wirtschaftslage für die streikende
. lrbeiterschaft herbeizuführen . E « war möglich ,
außer den 5 Prozent Lohnerhöhung , den Urlaub
für das Jahr l92 ! > zur Gänze zu sichern ; des -
gleichen wird für das Jahr 1928 für den Urlaub
eine Entschädigung im Ausmaße von vier Arbeits -
tage » gewährt . Ferner wurden noch einige
Aendernnge » des Protokolls vorgenommen , die
zugunsten der Streikenden ausfallen .

#

. Ter Verlauf des Streikes wirft aber auch ein
bezeichnendes Licht aus die Tätigkeit der Kommu -
mste » , die sie in diesem . stampfe zur Anwendung
brachten . Ter „ Vorwärts " , daö Sprachorgan der
kommunistischen Partei , brachte in der Dienstag -
numnier vom 4. September l. I . einen Bericht
über den ' Abschluß des Streikes mtb erhebt nach
sattsam bekannter Manier sein Verratsgcschrei der
„reformistischen " Führer . Wir wollen nicht auf
alles eingehen , was dieses Blatt bringt , das ohne -
dies von der Artzeilersck >ast nicht ernst genommen
wird und höchstens den Unternehmern als Infor¬
mationsblatt dient . Wenn die Genossen
W a n i « k und Kleiner alS Verräter der
Arbeiterschaft hingestellt werden und behauptet
tvird , ohne Wissen der streikenden Gehilfenschaft
Verhandelt zu haben , so ist daS schon die erste
Lüge . Wenn bei den Verhandlungen der „ Svaz "
nicht vertreten war , so ift daö nicht die Schuld
der beiden anderen Organisationen . Tie stommu -
nisten haben sich selbst aus den Verhandlungen
ausgeschlossen und die beiden anderen Organisa .
tionen beaustragt , für Reiclprnberg weiterzuver -
handcl ». Es wäre Pflicht gewesen , daß ihre 3?er -
lrauensmänner sowie der Sekretär Kratky an
den Verhandlungen weiter teilgenommen hätte .
Durch ihre nnverantwortliche BorgangSweise
wurde der Anschein erweckt , als wollte sich dies «

..
"

.. tzieyen, l
dieselbe den beiden andcren Organisationen
Organisation der Verantwortung entzic uin

.. . _ . » «
übertragen .

Die Verbesserungen , welche nach einer An

zahl von Verhandlungen von den beiden Organ !
sationen erkämpft wurden , tvarcn nach Ansicht
und Einstellung H a n k c S in den Streikver -

sammlungcn gleich Aull . Tagegen erklärten die

von Seile der Kommunisten erntete , die alles
andere , nur nicht sachlicher ' Natur tvarcn . Gerade
durch dieses Vorgehen hat man bewiesen , welche
niederträchtige Absicht man verfolgen wollte .

Diese Versammlung hat neuerlich dazu bei¬

getragen , daß es fiir die Znkniift Aufgabe der
Holzarbeiter in Reichenberg sein muß , nicht mehr
den berühmte » Schlagwörtern der Moskauer

Strcikslratcgen Folge zu leisten .
Die Arbeit wurde am 4. September in de »

Betrieben wieder aufgenommen . Die Holzarbeiter
von Reichenberg werden in Zukunft der Organi .
sation ihr Vertrauen schenken , welche nicht mit
Phrasen , sonder » mit Taten bei diesem Kampfe
gearbeitet hat .

Die bisher über Reichenberg und Umgebung
verhängte Sperre gilt nunmehr als ausgehoben .

Der „reformistische " Erfolg in Graslih
und das böse Gewissen .

Unter diesem Titel rauscht eS durch den koin
»mnlstischen Blätterwald vom „ Rüde Prnvo " in
Prag angefangen bis zu dem in Karlsbad er -
scheinenden Kläffer fiir Westböhmen . Die bösen

Reformisten haben es ihnen wieder einmal aiisie -
tan , tveil sie cS ablehnten , mit der kommunisti¬
schen Gewerkscl >aft gemcinsainc Sack) « zu machen
In der Graslltzer Mnsik - Spiclwarenindustrie
wurde von Seiten der freien Gewerkschaft «" der

Vertrag gekündigt und eine Lohnforderung gestellt .
Nachdem von den ztvci in Betracht kommenden
Betrieben in dein einen fast niemand und in dem
anderen nur ei » Drittel organisiert ivar , konnte

selbstverständlich keine Revolution im kommuni
(tischen Sinne gemacht , sondern nur versucht wer .
den . ans dein Wege einer vernünftigen Getvcrk
schastöpolitik einen Erfolg zu erzielen .

Eine vernünftige Gcwcrkschaftspolitik paßt
natürlich den Kommunisten nicht und so versuchen
sie auf alle mögliche Weise , Vcrwirrnng zwischen
die Arbeiterschaft zu bringen , ohne Rücksicht dar -
auf , daß dieselben schwer geschädigt werden köiin -
tcn . Mitten in der Bewegung , als die Bcrhand
lungen schon geführt wurde » , brachte daS Karls
badcr kommniiislischc Blati einen Bericht über
diese Bewegung , der nur so von Verdrehungen
strotzte . Diescr Artikel kain in einer
Sitzung der Vertrauens in ä n n c r , a n
der auch die Vertrauensmänner des

I . A. V. teilnahmen zu r Sprache , uud
diese erklärten , daß sie vvn demsel
benkeincKenntniShaben , eruntvahr

Kommunisten aber im engeren Kreise , daß auch! sei nnd sic ihn int ß b illigcn . Sic gaben
sie nicht in der Lage gewesen wären , etwas mehr ' selbst zu , daß dirrch eine derartige Schreibweise die

" ' Interessen der Arbeiterschaft nur geschädigt und
sie eine Richtigstellung verlangen werden . Eine
solche ist jedoch nicht erfolgt um » wir wissen nicht ,
ob es die kommunislischcn Vertrauensleute unter
lassen haben oder die Redaktion cS einfach abgc
lehnt hat .

In dein Berichte de « „ Rnde Prävo " , den da «
Karlsbader Blatt nachdruckt , wird neuerdings die
' Wahrheit mißhandelt . Es wird darauf verwiesen
daß , wenn die Arbeiterschaft den Rat deS Seite -
tärs Prctsch befolgt hätte und nur mit den

qualifizierten Arbeitern i » den stampf gegangen
wäre , der Streik schon von Beginn an verloren

besieht , darf eine aiiderc Meinnng nicht zur
Durchführung kommen und zutit Schluß möchte
man die Organisation , die nicht alles , >vaü von

dieser Teile kommt , gutheißt und mitmacht , ver¬

nichten 1. Das nennt man koinmunislische Gelverk

schastSpotiiik .
Es ist unter den Holzarbeitern schon lange

Mannt , welche Ziele von dieser Seite verfolgt

werden ; daß e « ihnen nicht gelingen wird , dafür
werden die ruhig und sachlich denkenden Holz
arbeitet ' sorge ». Es Hai aufgehört , daß man sur l gewesen wäre . Da muß es uns in Erstaunen der

die meisten Menschen hätten sich einen derartigen z hie Zutuns ! terrorisieren kann . Tie Dauer des ^ setzen, d a ß der k v in in n n i st i sch c Sekre
Öinfaiis doch mindestens ei » paar Woche » lang gc- Streites hat in vielen Dingen Klärung ge t ä r '
itierlt . Aber ein richtiger amerikanischer Millionär

iueist nur lo in die Hosentasche , wenn er achthundert
Dollar zahlen soll , und ha ! diese Ausgabe im nächsten
Augenblick vergesse », so wie ein gewöhnlicher Mensch

vergißt , daß er ein paar Zigaretten gekanst hat . Als
öcn Widencr acht Tage , nachdem er Paris verlassen
hatte, in New Jork ans deui Dampfer stieg , hatte
et die wertvolle Uhr in seiner Westentasche voUIom

. Sedlaöek (diese sind doch alle vortrefs
schassen . ^ tickw stainpsstrategc ») sich mit dein Bor

In der am Montag , den 3. September >928 schlag des Gen . P r e t s ch einverstanden
stattgefunden «» Streikversamrnlniig wurde der

Bericht von den Kollegen Kleiner und

Sch in eukal über die slattgefundeiten Verband

tnugen in Reichenberg mit den lliitcrnehmcr ' t er

stattet und das Ergebnis der Arbeiterschaft zur
Annahme empfohlen . Hieraus setzt? Programm

mcn vergessen . Ei » Zollbeainier fragte ihn , ob er i »läßig die vvn de » stoinnniniste » längst vorberei .
un>as Verzollbares bei sich habe — Widencr erinnerte j , ?, ? Debatte ei », die sieb gegen da ? Ergebnis
sich an nichts . Der freche Zollbeamte hatte die Drei j stellte . Nach ihrer Ansicht soll weiter gestreikt wer

erklärte und ihn als den einzig >» ö g -

liche n W e g b e z e i ch » e t e. Entweder versteht
der Sekretär Sedlaäek nach kvnimnnistischcr An -
schanmig nichts von der Streikstrategic und soll
daher in derartige Angelegenheiten nicht hinein -
reden , oder Wurde in dem Bericht gegen besseres
Wisse » gelogen , >» » gegen die freu - Gewerkschaft
Mißtraue » zu säen » nd unter der Arbeiterschaft
Verwirrung zu schasse ». Den Kommunisten ha »

„ Bei uns isi ' s

gemütlich, "

sn«! Itou Annlejung .
geb . Klug . . Wir wissen
nichts von den Schrecken
des Waschtags . Audi Sie
können es so haben ,
wenn Sie RADION
verwenden , denn es
wischt allein , rosdi
und mOheles . *

Schont

die Wüsche !

mucu Rekord ausgestellt halt er besitzt gewiß die ! verantwortlich machen , der als Dank für die lehnt wurde , begründete Herr Tedlai - ek seilt Ein

' « uerst c Taschenuhr in Amerika . t äußerst schwierigen Verhandlungen Schmährnfe dringen in dieser Versammlung damit , daß die

llmwiilzinig in der Straßen -
beleuAung in Berlin .

Eine großzügige Umwälzung steht in der Bec -
»uer Straßenbeleuchtung bevor . Die städtische »
B- Hörden haben nach längeren Beobachtungen de »

. Schluß gefaßt , die öffentliche Belenchtung der Reichs -
Hauptstadt in Zukunft elastisch den Bedürfnissen des

- Verkehres anzupassen . Schon in den nächsten Tagen
werden die Bezirksämter eine Einteilung ihrer
fraßen und Plötz : nach der Stärke des Fußgänger -
und Wagenverkehres in den Abend - » nd ' Nacht -
nunden vornehmen und hierbei jeden öffentlichen
icrkehrsweg in eine bestimmte Kategorie einreihe ».

Insgesamt sind sechs Klassen von Per -
- h r s st x a ß c » für diese Belenchtungseiitteilnng

vorgesehen. eine Sonderklasse und fünf reguläre
fassen. bic Sonderklasse kommen die am stark
m» belebten BerkehrSzenIrc », z. B. Potsdamer
-rwtz, Alexanderplatz und Pariserplatz . Die weitere

. "ücilmig erfolßt aber nicht »ach de » Gesichtspunkten
" Bcrlchrspolizei, die starke Rücksicht ans die

Tagesstunden nehmen muß , sondern nach ganz bc

stimmten eigenen Richtlinien .
Unter Mitwirkung leitender Personen des

städtische » Gas - » nd ElektrizitäiswesenS Ist außerdem
ein Projekt ausgearbeitet worden , das eine Per -

bessernng des Brennkalenders bringen soll .

Der Magistrat plant auch die Errichtung

eines WeItertnr m c s im Norden Berlins .

Dieser Turm soll etwa k.'> Meter hoch sein und in

den Naäimittagsstitiiden mit einem Beobachtung « -

posten besetzt sein . Auf der Plattform wird ein

Apparat zur Feststellung der Stärke des Tages -

lichte « angebracht werden , ein sogenannter Lux -

messer . Die Stärke der städtische » Ztraßenbelcmtz

inng wird nach sogenannte » „ Lux " gemesse », das

ift die Lichtstärke , die über eine I Quadratmeter

große Fläche ausgestrahlt wird . Zinkt die gabt der

„ Luxes " unter eine bestimmte Ziffer , so drückt der

Lichtbcobachlungsposten ans einen Knops , und alle

Sendestellen lassen sofort die Rclchshaiiplstadi i »

einem einzigen Lichtmeer erstrahlen .
Das bisherige Ttzstem der Lichlansschaltnng

hat sich bewährt und soll beibehalte » werden . ES

wird also auch in Zukunft die erste Löschwclle
nm Mitternacht abgegeben , die die Hälfte aller
Gasslammen nnd jede zweite etclirisck )? Lampe ans -
löscht . Endgiliig „ Feierabend " fiir die Straßenbe¬
leuchtung ist eine halbe Zinndc vor Sonnenaufgang .

Der überwiegende Teil der öffentliche » Beleuch¬
tung wird auch nach der Durchführung dieser Re¬
formen von den Gaswerken bestritten werden .
Nicht weniger als 10 Million « n K n b i k m e t e r
Gas sind jetzt jährlich für Berlin bewilligt » nd
Lampen von gewaltigem Umfange werden eingebaut .
So erhielt die Charlottenburger Chaussee z. B. etwa
loo Pilzbrenncr mit je 21 Flammen . Zahlreiche
andere Straßen werden mit t . ' tslammigen Brennern
ausgerüstet . ' Nack, der Angabe unterrichteter Fach -
Icutc soll die Straßenbeleuchtung Berlins den Bor -
kriegsstand bereits erheblich überschritte » haben . Die
elektrische Straßenbeleuchtung erstrahlt jetzt in den
Hauptverkehrsadern etwa vier bis fünfmal so stark
wie bisher . Ter Lenncplatz wurde mit elektrischen
Lichtanlagen versehen » nd die völlige Neugestaltung
der Beleuchtung des Qpcrnplabes sieht bevor .

angeführte VertraucnSmäunerbesprechung beschlvs -
se » hätte , ihn zu dieser Citznilg einzuladen .

Der Kampf Wäre wahrscheinlich noch unter -
nonunen tverden , wenn nicht die kommunistischen
Mitglieder durch ihre Erklärungen die Situation

erschwert hätte ». Der eine meinte , sie verdienen

ohnehin noch genügend und liaben eö daher nicht
nötig in Kampf zu treten nnd sollen dies jene Ar -
beller tun , welche weniger verdienen . Ein anderer
von ihnen hatte wieder Angst , nachdem seine
Gruppe in dem Betriebe verbleiben sollte , daß
ihn die Firma an die Arbeit eines streikenden
Kollegen versetzen wird . To sah der Kampsesmut
dieser revolutionierten Arbeiter aus . Unter solchen
Verhältnissen wird es jeder verantwortliche 0-5?.

werkschaftSführer ablehnen , die Arbeiterschaft in
einen Streik zu Hetzen und dadurch eine Anzahl
Existenzen und zwar in erster Linie der Vor -
ImuenSIcute aufs Spiel zu setzen. Wir wissen ,
daß die ' Meinungen darüber zwischen den freien
Gewerksct >af ! en und den Koinniuuislen sehr weit
auseinander gehen . Die Kommunisten machen
sich kein ( Gewissen daraus , durch solche leichlsin -
»ige ja oft frevelhafte Kämpfe hunderte Arbeiter - -

exislenzen aufs Spiel z » setzen und zu vernichten .
Tie große Reihe verlorener . Kämpfe in de » letzten
Jahre » beweist dies ganz deutlich .

DaS krampfhaste Aufschreie » dieser Herren
und ihre Bocksprüngc in der Presse zeigen beut -
lich , daß sie erkennen , daß ihr Anhang unter der
Arbeiterschaft von Woche zu Woche ein geringerer
wird . Alle ihre Riesenerfolge in den Betriebe » ,
wo sie zahlreich vertreten sind , durch Welche die
Arbeiter eine Reihe vvn Rechten Verlvren und
wirtschaftliche Nachteile erlitten haben , haben den
Arbeitern deutlich gezeigt , Wohin der Weg unter
der glorreichen kommunistischen Führung gebt .
Ten Arbeitern ist nachher damit nicht geholfen ,
daß ans den Kongressen sowie auch in der Presse
ci »bckc »int tvird , daß schwere Fehler begangen
wurden . Sie versuchen nun , indem sie andere be¬
schuldige » nnd de « Verrates an der Arbeiterschaft
zeihen , die Aufmerksamkeit vvn Ihrer Unfähigkeit
und taktischen Fehler » abmlenke » . Auch diese
„Haltet den Dieb " - Politik wird ihnen nichts
nützen und sie Werde » sich schon mit der Tatsache
befreunden müssen , daß sie von der Arbeiterschaft
abgelehnt werden .

Weit . Pretsch wird auch weiter noch den Mut
mifbriugeu vor die Graslitzer Arbeiterschaft zu tre -
ten . In den Versammlniigen der freien GeWerk -
schaficn haben alle Mitglieder derselben die Mag -
ticlikeit , ihrer Meinung »»gehindert Ausdruck zu
geben . Hier liegen die Dinge nicht so wie bei
den Kommunisten , wo einfach diktiert wird und
jeder , der eine andere Meinnng vertritt , aus der
Organisation ausgeschlossen tvird . Die freien ( Ke-
tverkschasten lehnen es jedoch ab . sich vor ein kom -
ninnistisches Forum laden zu lassen » nd der kavi -
talistischen Welt die Uneinigkeiten zwischen der
Arbeiterschaft aufzuzeigen nnd den kommunisti¬
schen Drahtziehern zu helfen,, die Lokale zu fiil -
le ». Die freien ( Gewerkschaften orientieren die Ar -
beitcrschaft über alle wichtigen Vorgänge . Wenn
die . Kommunisten so gerne die Aufklärungsarbeit
unter der Arbeiterschaft unternehmen , so mögen
sie ihr mir über den Ausgang ihrer getverkschast -
ticken Kämpfe berichten , ihr auch mitteilen , war -
um der Zentralsekretär Hai « gegangen ist und ein
Politiker an seine Stelle trat nnd warum der
I . A. B. bis heute » och keinen Ge -
I chäftS der i cht über die Finanzgc -
ba ru ng des Verbandes erstattet hat .
Die Reformisten halte » es für eine sehr dringende
Pflickt , solche Dinge ihre » Mitgliedern mitzntei -
lrn . wohingegen die revolutionären Herren in der
Leitung der roten Gewerkschaften sich i „ ein sehr
bedenkliches Dunkel hüllen . Da gebe es sehr viel
Jnfvriilativnsarbeit zu leisten nnd wir sind über -
zeugt , es würde ihre Mitglieder sehr interessieren ,
wenn sie über alle d: cse Vorgänge einen sehr
genaue » Bericht erhalten könnten .



Sitte 8.

Nie Bourgeoisie schafft sich Positionen .
London , 7. <So| ) lentlu ' V. (LliJl ). Bei der LIb

stimiinmg auf dem . Monflvcf fo der Tre . de Unionen

ergab sich eilte Mehrheit für die Zusämnienarbeit
in der Industrie . Das Ergebnis der Absti » » » n » g

ermächtigt de » Rat der Trade Union « » , zilsammcn
mit der ' gesamtstaatlichen Föderation der A r

beitgebcr und der Föderation der britischen
Industrie einen Industrie r a t und eine

SchlichtungSinstanz zn schaffen , wie darüber in

den Vorberatungen verhandelt wurde . Ihre
Aufgabe w i r d d a » n sei u, eine Z u -

sa in m e no r be i t aller i n d u st r i e l l e n

Faktoren i n S Leben zu rufen . „ Daily
Herald " , das Organ der englischen Arbeiterpartei

schreibt : Die trade - nnionistische Bewegung gab
nun nachdrücklichst und unzweidenlig durch Ver¬

mittlung ihrer autoritativen und repräsentativen
. Körperschaft zu verstehen , das , sie die Aktion des

Generalrates bei der Aufnahme der Verhandln » -

gen mit der Arbeitgebergruppe zu unterstützen ge¬
denkt , die von Lord Weichet ( früher 2ir Mond )
geführt wird . Andere Blätter geben der Meinung

Ausdruck , daß sich dieser Trade - UniottlSnuts auch

auf anderen als wirtschaftliche », also ans polili -

scheu und kulturellen Gebieten Platz schaffen wird .

Die Konsolidierung der Schuld der

Berbandoindustrie iu der SSSR .

Der Rat für Arbeit und Verteidigung ver -

lanibarte nach dem Berichte der „Ekonomitsches -
kaja shisn " Nr . 187 . das, die Gesamtsumme der

konsolidierten Schuld der Trusts , Syndikate und

Elektrogescllschaftcn gesanitverbandlichcr Bedeu¬

tung sich l . Oktober 1927 auf 729 . 722 Tausend
Rubel lungefähr 13 Millionen Meinten ) beläuft ,
von denen 1103 . 917 Tausend Rubel als nicht zu -
rückzahlbar anerkannt wurden , während 129 . 103

Tausend der Rückzahlung unterliegen . Die als
nicht inrückzahlbar anerkannte » Affig Nationen
wurden zur Deckung der in den Bilanzen ansgc -
wieseuen Verluste der Trusts verwendet . Verblei¬
bende Restbeträge müssen dem Stammkapital der

Gesellschaft zugeführt werden .
Die der Rückzahlung nuterliegenden Assigua -

tioncii müsse » in langfristige Darlehen des Volks -

kommissariateS für Finanzen der SSSR nmge -
wandelt und einer Bank für langfristige . Kredite

zugezählt werden und sind allmählich von Jahr
zu Jahr zu tilgen .

Ungefähr 10 . 5 Milliarden Kronen schenkt der
Staat auf diese Weise der Industrie zur Deckung
der Verluste . Neben den vielen Milliarden , die

Cowjetrnhland alljährlich zur Finanzierung der

Industrie verwendet , neben den Indnstrialisie -
rniigsanteilen , die ebenfalls in die Milliarden ge¬
llen , sieht sich Rußland noch gezwungen , weitere

Milliardenbeträge abzuschreiben , um die Indu¬
strie bezw. die einzelnen Unternehmungen aktiv

zn machen . B. S .

Prager Kurse am 7.
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Literatur .

Kunst und Wilsen .
Die Operette bereitet als erste Neueinstudierung

dieser Spielzeit „ Die Glocken von Corne

v ! I1 c", von Plangiielte vor .

Spielplan des Renen Deutschen Theaters .

Samstag ( 222 —2 ) , 7 Uhr : „ W iliIerinärche n" .

Sonntag , 7 Uhr : „ Die goldene Meisterin " .
Montag ( 221 —1 ) , 7 Uhr : „ D a S D r e i in ä d e r l-

h n ii i ".

Spielplan der Kleinen Bühne . Samstag , VA

Uhr : „ Z n r gesl Ansicht " Sonniag , 7A Uhr :
„ B roadwa y" . Montag . 1A Uhr : „ I » ge¬

bor g" .

Bereinsnachrichte «.
Rote Falten , Prag . Diesen Sonnlag entfällt der

Ausflug , aber nächste Woche findet bestimmt einer

stall .

Mitteilungen au » dem Pnblttum .

Bas Beste für Ihre Augen
liefert Optiker iDeutsch , <Brag,

Graben 25, SKI. Stator «3SÜ

biegen Verkühlung und Husten Pezen Sie . Tie

schleimlösende und erfrischende Wirkung des Pez -

Peppermint befreit Sie von diesem Hebel . Pezen
heißt , die kleinen Pez - Peppermint Bonbons langsam
im Munde zergehen lassen . Pezen gib ! köstliche Er -

frischung , reinig ! den Atem und befreit von Ver¬

kühlungen . Desinfizieren Sie auch Ihren Mund

mit Pez - Pepperniint . Dieses herrliche Bonbon ist
ein Medikament und gleichzeitig ein Genuß .

Bruno Vogel „ Ein Gulasch " Justin Richter
„ Tie in ihre Hände fallen " ( beide im Greifen -
verlag zn :>! » d o l st a d i in Thü r. ) Bruno

Boge ! , der durch seine rückhaltlos offene Kampf -
schrift wider die Heldenphrase und durch den albernen

Prozeß , den die ticntiche Justiz gegen sein Buch „ Es
lebe der Krieg " geführi Hai, weit über den Rahmen
eines obligaten Leserkreises hinaus bekannt wurde

( unseren Lesern übrigens auch sonst kein Fremder
ist ) seyt in dem Büchlein , das der Greifenverlag
herausbringt , die Reihe seiner grausig erschütternden ,
mit aller Mrasi unmittelbaren Erleben « gestalteten
sozialen Novellen fori . Mit Kriegsskizzen beginnt
die kleine Sammlung , von denen vor allem „ Der
Scheitel " die ganze Wucht der früheren Erzählungen
Bogels besibl , mit Erzählungen ans der Nachkriegz -
zei : schließt sie. Verlogene Phrase , Spießermoral und

Obrigkeitsdünkel geißelt hier einer , dem die Gabe ,
feine Feinde mit Skorpionen zn peitschen , in reichem
Maße zuteil ward . Ten Erzählungen ist weiteste
Verbreitung aus mannigfachen Gründen zn wün¬

schen . — Justin Richter bleibt als Erzähler in
weitem Abstand hinler Vogel zurück . Sein kleiner
Roma » „ Tie in ihre Hände fallen " ist ganz kunstlos ,
in epischer Technik wie im Stil oft geradezu primitiv
1111b die Tendenz , die nur begrüßt werden kann ,

rechtfertigt vielleicht doch nicht die Darbietung eines

künstlerisch so unfertigen Buches . Immerhin vermag
es — so stark wirkt das rein Stoffliche Irob allen

Mängeln der Form — den Leser für die Absichten
des Autors zu gewinnen , Empörung gegen Gesetze
und behördliche Praktiken zu erwecken , die das Glück

lausender Meiuchen mulivillig zerstören . Das Buch

kämpft gegen die zwangsweise „ Fürsorge Erziehung "
angeblich verwahrloster Kinder , gegen die widerlichen
Methode » der deutschen Sittenpolizei , gegen behörd -
Iiche Willkür und gegen die Enge der Spießermoral .
Alles wie gejagt sehr löblich , begrüßenswert und
auch die Ossenheit , mit der über Menschliches ge>
sprachen wird , wenn nur solche wirklich starke und

gelungene Stellen (so die Erzählung eines entlassenen
Fiirsorgezvglings ) nicht mit süßlichen und primitiven
Sicllcti kontrastierten ! Soweit es sich tun die Ten -
den ; des Buches handelt und der Leier befähigt il ,
allein das Stoffliche aufzunehmen , ohne seinen Ge¬
schmack von dem Formellen beeinflussen jtt lassen ,
kann man da » sicher sehr tapfere Buch nur empfehlen .

sr.

6P0tt * W * WWW
Höchstleistungen im Arbeitersport .

Die Idee des Arbeitersportes gipfelt in der

körperlichen Ausbildung der Masse . Unzählige Lehrer
und Leiter sind ans diesem Gebiete tätig . Große

Feste sollen der Masse den Werl , Größe und Be -

denlnng des Arbeitersportes zeigen . Dazu dienen

' . »lassen - , Gruppen , und Einzelleistunge », die den

Zuschauern den Werdegang der Leistungsfähigkeit
vor Augen führe » soll . Die große Masse ist für den

Leistungssport nur dann fähig , wenn sie den Werl

der Leibesübungen begriffen hat , und mit Fleiß und

Energie an den Aufbau und Ausbau des Körpers

herangeht .
So lange nur einzelne diese mühevolle , aber

schönste Arbeil erkennen , werde » wir immer nur

einzeln « gute Leistungen sehen . Und doch hat der

Arbeitersport in den letzten Iahren recht ansehnliche

Einzelleistnngen gezeigt , die den Bürgerlichen Angst
und Schrecken einjagte , denn nach Ansicht bürgerlicher

Spongrößeu , leisten die Arbeitersporllcr nichts .
Wenn wir auch in Einzelleistnngen an den

bürgerlichen Sport , der den Berufssport ahn -
tickt sieht , nicht herankommen , so kommen die Bürger

lichen im M a ss « nsport nicht an uns heran .
Den Massensport zu fördern , ist aber das Ziel

des Arbeitersportes . Damit soll nicht gesagt sein , daß

der Leistungssport in den Arbeiter Turn - und Sport
vereinen keine Stätte hat .

Der Leistungssport entwickelt sich bei uns aus

dem Massensport . Der körperlichen Befähigung soll
man keine Schranken setzen , sondern in gesunde

Bahne » lenken . Keine Züchtung von Sportkanonen ,

sondern Förderung der natürlichen Entwicklung des

menschlichen Organismus . Viele Menschen hemmen

ihre natürliche Leistungsfähigkeit durch eine nnge -
regelte Lebensweise . Jede Leistung , sei es körperlich
oder geistig , soll seine Anerkennung finden , deshalb

registrieren wir als Zlrbeilersporler unsere Best ,

leistungen , deshalb geigen loir der Oefsentlichke . it
unsere Leistungen . Durch die Vertiefung der ilebtings »
weise , die durch die Arbeiter Sunt - und Sport¬

schule gefördert wird , sind die Leistungen in den

letzten Iahren bedeutend verbessert worden .

Ueberlänser . Im finnischen Arbeitersport ist das

ll c b e r l ä n f c r t u m zum bürgerlichen Sporlver - 1

band von jeher an der Tagesordnung gewesen . Zahl -
reiche sinnische bürgerliche Sportkanonen sind ans

der Arbeilerspoilbewegnng hervorgegangen : sie halten

sich vom bürgerlichen Verband kaufen lassen . Der

frühere finnische Mc! stcrschast »länscr Kohle
m a i tt e ti mußte seinerzeit an » dem finnischen

Arbeitersporlbnnd ausgeschlossen werden , weil er

von der finnischen bürgerlichen Regierung ein Schloß
als Geschenk annahm . Auch auf der Amsterdamer

Olympiade traten verschiedene finnische Ueberlänser

ans , ohne jedoch die von ihnen erwarteten sportlichen

Leistungen zu cizicteit . Das hat ihnen der heimatliche

bürgerliche Verband sehr übel vermerkt . Jetzt streckt
der bürgerliche finnische Verband seine Hände nach
dem sinnischen Arbeilcriportler ' Vir tauen aus ,
der durch seine sportlichen Erfolge Aussehen erregt

hat . Im finnischen Arbeitersport wird der Rekord

sporl im Gegensatz zu den meisten Arbeitersport
verbänden der Welt sehr stark gepflegt ; das geschieht
aber , wie die Erfahrungen zeigen , nicht ohne Gefahr -

Die drei UebungSarten . Ans dem Gebiete de «

SportS gibt es drei UebungSarten , die sich in wesent -
lichen Punkten von einander unterscheiden : Die

Kraft - , die Dauer - und die SchnelligkeitSübnngen .
In diese Gruppen lasse » sich alle Sportdisziplinen
einordnen ; es ist notwendig , sich über die verschie -
denen Formen klar zu werden . Bei den Kraft -
Übungen werden einzelne Muskelgrnppen zn
stärkster Tätigkeit , die bis zur Höchstleistung geht ,
angestrengt . Die Muskeln reagieren daraus bei

ständiger Uebnng durch größere Leistungsfähigkeit
und starke Entwicklung , wie man dies bei den

Schwerathleten häufig findet . Bei den T a u e r -
Übungen dagegen ist Hanptersordernis für die
Muskeln , mittlere Leistungen für eine längere Zeit¬
dauer zu vollbringen . Die Muskulatur entwickelt
sich infolgedessen nicht so stark wie bei den Kraft -
Übungen , sie stellt sich aber ebenfalls nach einiger
Uebnng auf -die Erfordernisse der - Dauerleistnng » m.
Am wenigsten wird die Muskulatur bei den

SchnelligkeitSübnngen zu Krafileistnngen
gereizt . Hier handelt es sich vielmehr um eine exakte
Schulung der Nerven , die den Reiz in der kürzesten
Zeit ans den Muskel wirken lassen muß . So ver -
schieden die einzelnen Gruppen in ihren Anforde -
rungen an die Muskulatur auch sind , gemeinsam ist
ihnen , daß durch intensive Uebnng eine weitgehende
Angleichung der Muskeln an die an sie gestellten
Forderungen zu erreichen ist .

Die Vorarbeiten für das kommende Bnndessest
de « Arbetter - Tnrn - » nd Sportbundes Teutschlands
haben in verstärktem Maße eingesetzt . In allen
Kreisen des Bundes rüstet man schon heule für das
Gelingen des Festes , » m es zu einer gewaltigen
Kundgebung des Arbeitersportes z» gestalten .
Am 20. Oktober 1928 tritt der technische Zentral -
anSlchuß des ADS - B in Nürnberg zn einer Tagung
zusammen , an - der auch die technischen Ausschüsse
aller der Zentralkommission für Arbeitersport und
Körperpflege angeschlossenen Verbände teilnehmen
werden . Iii der Hauptsache werden die ' Aufstellung
des technischen Programms » nd die für dessen platte
Abwicklung zu treffenden Einrichntngen zur Eröi -
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terung stehen . Die Wassersportler haben bereit » «inen
Programmentwurs ausgestellt . Mit der Teilnahme
der Techniker aller Verbände wird die Möglich ?« ' !
einer aktiven Beteiligung der gesamten deutschen
Arbeilersportbewegung gegeben .

Bürgerlicher Sport .
Nene Weltrekord «. Der österreichische Leicht

gewichller Hans Haas stellte dieser Tage einen
neuen Weltrekord im GctvichlSheben ( beidarmiges
Stoßen ) aus : er verbessern ! seine im Juni dieses
Jahre » mit 185 Kilogramm aufgestellte Welthöchst -
leistung ans 137 . 5 Kilogramm . — Der Finne
M a r t e l l i u lief bei den finnisch «» Landesmeister¬
schaften in Hclsingfors die 25 Kilometer - Strecke in
der Zeit von t : 24 : 85,1 Stunden und verbesserte
damii die bisher von Kohlehmainen - Finnland mit
1 : 25 : 19,9 gehaltene Weltbestleistung . — Die pol -
nische Olympiasiegerin Konopacka stellte „ n
Kugelstoßen einen neuen Weltrekord ans , indem sie
die Kugel beidarmig 19,82 Meter warf .

Da » amerikanische Marathonschwimmen . Das
diesjährige von dem amerikanischen Kaugummikönlg
Wrighley im Oniario See bei Toronto in Kanada
veranslaliele „ M aratho tt schwi ntm cn " über 15
englische Meilen um den Preis von 25 . 000 Dollar
endete mit einem Fehlschlag ! sämtliche 118 Be¬
werber mußten vor dem Ziel ausgeben . Die Tempe¬
ratur des Wassers betrug knapp 10 Grad Celsius .
Der vorjährige Sieger Bier k vlter ( Deutschland )
mußte , nachdem er 12 Meilen geschwommen hatte ,
ins Krankenhaus geschafft werden .

SANATORIUM
KLEISCHE - AUSSIG

Ihr Ncrvftjc und nrholunKsbcdUrltiKc 537. '

Masi- , Enllefltings- und alle Dtöikuren .
Physikalische Heilmethoden . — Individuelle Behandlung .

Telephon AussIk Nr. 303. Proipckt .

Zahntechniker
Itcrfcft und selbständiger Arbeiter in Gold und

Kautschuk - Technik , operativ versiert , wird für das
zahnitrzttich « Ambulatorium der VezlrkS - Kranken -
Versicherungsanstalt in Jägerndors , mit dem An¬

tritte am 1. Oktober 1928 gesucht .
Gesuche mit Angabe des Alters , der Gehalts -

anspräche und mit Zeugnisabschriften belegt , sind
bis 25. September 1928 bei der Direktion der vor
genannten ' Anstalt einzubringen .

Bewerber mit längerer Praxi » werde » bevor
zugl . Zweiter Techniker ist vorhanden . 5573

Sämaschinen
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. . Gerichtliche Medizin . "
Gin Kapitel vom Schmerz .

Von Herbert Friede nthal , München .

I » der „gerichtlichen Medizin " tvird den
Studenten ein Karton gezeigt , sorgfältig aufbe -
wahrt , därin sieht man schmutzige Bindfäden ,
Riemen , einen alten Hosenträger . Rnd jeder die¬

ser schmutzigen Bindfäden und fadenscheinigen
Riemen hat einen Menschen erdrosselt . An diesem
Karton klebt die Erinnerung an die lange Reihe
der Selbstmörder , der vielen gesprengte » Leben ,
der verschwiegenen Tragödien .

In der „gerichtlichen Medizin " wird auch ein
Bild demonstriert , ein Schulbeispiel für „katalep -
lisch . ' Todesstarre " , das ging vor Iahren durch
alle Zeitungen . In einer Hofecke in Hamburg
steht eine Frau , schmal , den Kopf an eine Haus -
wand gelehnt , und so ist sie gestorben . Sie hat
keine Zeil gehabt , ihren armen Körper , der ein

ganzes Leben lang geschunden , gescheuert und ge¬
standen hat , ans einem einfachen Bett auszu¬
strecken zum letzten Maie , sie hat keinen Platz ge-
l ' itzt , wo sie gelöst » nd beruhigt liegen durfte Und

schlafen , schlafen, schlafen . — ganz still » nd ohne
Aufhebens kam der Tod zu ihr , ganz still und
ohne Aufhebens hat sie in einer Hofecke mit ihm

gerungen und ganz still und ohne Aufhebens hat
sie ihren Kopf an eine HauSwand gelehnt —

Und noch ein Bild gibt es da : In einem

Zimnierausschnitt steht ein Stuhl , über den sich
eine Frail erhängt hat . Das Gesicht der Frau ist
verzerrt , wie immer bei Erhängten . Aber das

Erschütternde ist das Zimmer ! Kahles Zimmer
ohne Tapeten , grau , starr , unerbittlich , das einen

zur Berzweiflnug treibt . 10 Stunden geschuftet .
Und der Mann ist noch nicht da . Der Mann
kommt nicht . Der Plann verhurt das Geld . Und
die Miete ist noch nicht bezahlt . Auch vorigen
Monat nicht . 10 Stunden geschuftet . Gestern ist
das Kleine gestorben . Erblich belastet , sagt der
Arzt . Haha , es war verflucht , haha , ihr Kleinstes
verflucht . Alle ihre Kinder find verflucht . Wenn
der Mann kommt , schlägt er . Morgen wirst der
Wirt sie alle auf die Straße . Zwei Kinder sind
in diesem Zimmer krepiert . Ihre Kinder sterbe »
nicht . Ihre Kinder krepieren . Das Zimmer ist
ganz feucht . . Au de » Wänden steht der Schwamm .
Zwei Tote und morgen auf die Straße . Wen »
der Man » kommt , schlägt er . lo Stunden geschuf -
tet . Und wieder 10 Stunden . Tie erträgt das
Zimmer nicht . Warum hängt diese Schnur am
Rock . Angst . Sie l,al solche Angst . Gott , dies
Zimmer macht alle verrückt . Petrnscha . bist du
gestorben . Petrnscha . Solche Angst . Jesses , da
singt jemand . Da singt ihr Man » . Singt — die
Treppen — Schlage - - Straße — 10 Stunden
— Petrnscha — Angst — Schnur

Aber vielleicht war es auch ganz anders .
*

Als ich mittags vorbeigehe , steht vor einem
der eingepferchten Häuser , die nicht atmen können ,
ein Auto . Kinder umdrängen es , Frauen sind au
die Fenster gelaufen , Männer , die nebenan arbei -
te », halten still . Da kommt eine Gruppe aus dem
Haus , zwei Sanitäter und ein Schupo führen eine
weibliche Person — ich kann ihr Gesicht nicht
sehen — nur ihre Anne sehe ich , die schlagen
wild um sich, sie hat einen Tobsiichtsansall , kaum
können die Beamte » sie halten . Ins Auto beför -
dert . Schnell kurbelt der Chauffeur ap . In die -
setn Augenblick ist ihr Gesicht zum ersten Male
»»verdeckt . Es ist eine junge Frau , der Kopf rot
und erhitzt , der Blick tvie in eine andere Well
getaucht , die Augen sind weit aufgerissen , schaurig
und voll Entsetze », diese Augen schreien ! Mein
Gott , diese Augen sind „sehend " geworden , was
sehen sie, das muß uns andern verschlossen sei », das
muß etwas Furchtbares sein , Gefahr , die allen
droht , Schuld , die alle verstrickt , vielleicht sieht
diese Besessene die Wahrheit . . . drei Männer
halten sie , das Auto saust los .

Ein alter Arbeiter hat die ganze Zeit ge
schippt , ohne Unterbrechung . Plötzlich sieht er auf
und sagt einfach : „ Hier werden wir alle noch
verrückt . "

Dann schippt er weiter .
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